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Eine dreiste herans -
sorberung .

In einer Rede hat gestern der Justiz -
Minister Dr . V i S k o v s k y sich eine Heraus -
fordenmg geleistet , Wie man sie von einem

Minister kaum jemals gehört hat . Er hat die

Klagen und Proteste der nichttschechischen Be¬

völkerung über die Sprachenverordnung ganz
im Tone der obskursten tschechischen Winkel -

presie „ Q u e r u l a n t e n t u m " genannt .
Bisher ist dieses Wort nur von jenen arm¬

seligen nationalistischen Schreiberlingen ange¬
wendet worden , die mit diesem und noch einem

halben Dutzend ähnlicher Schlagwörter den Ab -

wohrkampf gegen die nationalistischen Gewalt -

methoden derRegierung zu diskreditieren suchen.
Gestern hat ein leibhaftiger Minister gezeigt ,
daß er . den Ehrgeiz hat , auf das Niveau dieser
Skribenten herabzusteigen und er hat damit

eine Probe gegeben , wie er und seine Kollegen
m der Regierung sich die Diskussion über die

Sprachenverordnung vorstellen .
Zur Verhandlung stand ein Antrag der

Regierung auf Verlängerung der Geltungsdauer
des Gesetzes, womit die Wirksamkeit der Go

schworenengerichte in Karpathorusiland in ge -

wisicn Fällen auSgoschaltet wird . Da die Parla -
mcntsniehrheit unter rücksichtsloscsterülnwendung
der Drossrlungsbestimmungen der Geschäfts -
bidnuirg bisher jede Debatte über die Sprachen -
Verordnung verhindert >chat , und da auch das

skandalöse Vorgehen der Staatspolizei in Karls¬

bad gegenüber demonstrierenden Arbeitern ,
dringend eine Besprechung heischte , benützte Ab¬

geordneter Genosse d e W i t t e die Gelegenheit
der Debatte über den zur Verhandlung stehen¬
den Gegenstand , um die Karlsbader Vorfälle
zur Sprache zu bringen und im Namen des

Klubs der deutschen sozialdemokratischen Abge¬
ordneten einen Protest gegen diesen Akt der

Polizeiwillkür vorzutragen .
Während der ganzen Debatte war weder

der das Parlament auch sonst mit Mißachtung
strafende Herr Ministerpräsident , noch der

llerikale Herr Innenminister anwesend . An

ihnen wäre cs gelegen gewesen , auf die von

unserem Redner vorgetragenen Angriffe zu ant¬

worten , aber beide Herren machen sich im Par¬
lamente sehr rar und so war , obwohl die Re¬

gierung ahnen konnte , daß die Karlsbader Er -

cignisie nicht unbesprochen bleiben würden , fast
allein nur der Herr Dr . Viökovsky an¬

wesend, den die ganze Sache eigentlich gar nichts
angeht , da sie nicht in sein Resiort fällt , und

dcr weder als der für die Sprachcnverordnun -
gen noch für das Vorgehen der Karlsbader

Polizei verantwortliche Mann angesehen werden

kann . Aber in seiner Rede , in der er auf die

Ausführungen der Redner zu der karpatho -
nissischen Angelegenheit erwiderte , leistete sich
dieser Herr das Extravcrgnügcn , sowohl die

Sprachenverordnung als auch die Karlsbader

Polizei zu verteidigen und in schnodderiger
Weise die Beschwerdeführer abzutun . Zuerst er¬

klärte er , er wolle nicht auf einzelne Aeußerun -
gen des sozialdemokratischen Redners antwor¬

ten , da er sich „nicht auf einen airderen Boden

begeben", sondern an den Gegenstand der

Verhandlung , halten wolle . Es werde über

diese Sachen , also über die Sprachenverord -
nung und Karlsbad , eine Debatte durchgeführt
werden , der weder die Koalitionsparteien noch
die Regierung auswrichen wollen . Gleich dar¬

auf aber begab er sich doch auf einen „anderen
Boden " und meinte höhnisch , die Negierung
und di « Koalitionsparteien werden eine solche
Debatte nur „begrüßen " , damit sie „ der ganzen
Welt " — die wohl nach der Meinung des

Herrn BiSkovsky alles , waS die Koalitions¬

drahtzieher sagen, , als reinste Wahrheit ansieht
— die „ Nacktheit jenes Q u e r u l a n -

tentumS zeige " , welche Gelegenheit bald
den Abgeordneten und auch der ganzen Welt
in kurzer Zeit gegeben sein werde .

Also, Querulant en tu m! Die Ne¬

gierung läßt es durch eines ihrer Mitglieder
letzt schon verbinden , wie . sie vor der Oeffent -
lichkeit daS Unrecht des. Sprachendiktats , das

Millionen von Staatsbürgern zu Heloten
stempelt , wie auch das brutale Vorgehen der

Polizei in Karlsbad zu „ begründen " gedenkt
Es ist alles nur — Querulantentuml
Q u erula n ten tu m ist es , wenn sich die
nichttschechische Bevölkerung dagegen zur Wehr
seht» daß eine Regierung , die nicht einmal die
wirkliche Mehrheit der Bevölkerung hinter sich
hat , aus eigener Machtvollkommenheit , ohne
das Parlament zu befragen , ohne ihni zu be¬
richten und auch ohne den nicht der Koalition

angehörenden Parteien vorher den Inhalt der

Spvachenverordnungen mitzuteilen , damit sie
sich darüber wenigstens äußern können , einen
Akt setzt , der für Millionen Menschen im
Staatevon schwer wiegendster Bedeutung ist und
der ihnen sowohl den Verkehr mit den Be¬
hörden , als auch die Möglichkeiten , bei Gericht
in ihrer Sprache Recht zu finden , auf daS >

allorschmerzlichste einschränkt ' . Es ist auch
Q u e r u l a n t e n t u m, wenn deutsche Ar¬
beiter , die gegen das an ihnen geübte gehäufte
Unrecht durch eine Straßenkundgebuim sich
wehren , nicht begreifen wollen , daß dieses
Recht , ihren Willen öffentlich kundzutun , ihnen
von jedem tschechischen Polizeioffizier genom¬
men worden kann , uwd wenn sie nicht ver¬

stehen wollen , daß dcr Pendrek eben dazu da

ist, um jede Aeußermig des Unwillens über

die imerhörten RegievungSmcthodcn zu er¬

sticken!
Dabei geben sich Viökovjky und Genosien

der Meinung hin , es wecke ihnen gelingen ,
wenn sie den Spieß umdrohe », der Welt außer¬
halb der Wählerschaft der Koalitionsparteien
einzuroden , die Regierung bestünde aus lauter

Waserln , denen bitteres Unrecht geschieht,,
wenn man sie der nationalen Untevdrücklings - '
Politik beschuldigt . Was bei den Lesern der

tschechischen Presie bisher geglückt ist, da diese
Zeitgenosien aus ihren Preßorganen nie die

wirkliche Meinung und Stimmung der anders -

spmchigen Bevölkerung erfahren und denen

jede Rogierungsmaßnahme als ein Akt lauter -

ster Menschenliebe einaeredet wird , damit wird

es bei der übrigen Mitwelt , die auch andere

Informationsquellen benützt , nicht so leicht
gehen. Das sei dem Herrn BiSkovsky und

seinem Auftraggeber schon heute mit aller

Gründlichkeit versichert . Die vom Justizmini¬
ster angerufene „ ganze Welt " wird sich über

die Zustände hierzulande schon das richtige
Bild machen und sie wird darüber zu urteilen

Gelegenheit haben , ob jene Teile der Bevölke¬

rung , welche das Opfer der herrschenden Ge¬

waltpolitik sind , es verdienen , von den Aus -

übern dieser Gewalt auch noch als „ Queru¬
lanten " beschimpft zu werden .

Das ist aber nicht die einzige Dreistigkeit ,
deren sich der streitbare Herr Dr . BiSkovsky
vermaß . Auf die Karlsbader Polizciatlaken
übergehend , „konstatierte " er , man dürfe nicht

glauben , und auch in der Demokratie dürfe
mmi es nicht glauben , ein Beamter sei nur

dazu da , um „ ohne Schutz den allerärgstcn
Angriffen der Bevölkerung ausgesetzt zu sein ".
Und ermuntert durch den Beifall der Koali¬

tionspagoden fuhr er fort : „ Wenn die Herren ,
anstatt den Weg der Diskussion
über die Sprach en verordn ungen

zu wählen , diese Sache durch S traßen¬
de m o n st r a t i o n e n austragen , dann

müssen sie erwarten , daß gegen Steine

sich wieder die Macht und die Waffen dcr

Polizei»stcllcn . "' Noch ist das Ergebnis der

Untersuchung über Karlsbad nicht bekannt , dcr

Herr Justizminister hatte auch, da dies mit

siinom Amte gar nichts zu tun hat , weder

Gelegenheit , sich davon zu überzeugen , was in

Karlsbad geschah — seine Wissenschaft darüber

stammt zweifelsohne nur aus der tschechischen
Tagespresse — noch auch stehen ihm die

Quellen zur Verfügung , aus denen er ein un -

varteiisches Urteil über die Karlsbader Ge -

schehnisie schöpfen könnte , aber schon bricht
er den Stab , natürlich nicht über die mit

dem Pendrek dreinschlagende Polizei , sondern
über die mn ihre Rechte demostrievenden Ar¬

beiter ! Das ist der Polizeigcist vom reinsten
Wasier : wen » ihr demostviert , dann müßt ihr
darauf gefaßt sein, die „ Macht und die Waffen "
der Polizei zu spüren . Denn die Polizei ist
nicht dazu da , um die Rechte der Staatsbürger
zu schützen, sondern die Staatsbürger sind dazu

da, um sich die Uobergriffe der Polizei gefallen
zu lassen .

Daß ein solcher Geist gerade aus dem
I u st i z m i n i st e r spricht , der der oberste
Hüter der unparteiisch sein sollenden Justiz ist ,
das ist wieder eine Besonderheit , die nur in

diesem Staate möglich ist . Erst hat dieser Herr
eS geduldet , daß im Bodenamt , dessen Leiter
er war , eine fürchterliche Mißwirtschaft ein¬

reiße , dann wurde er für reif befunden , an
die Spitze des Justizwesens der Republik zu
treten und nun nützt er auch noch dieses Amt ,
nm mit seinem höchst unglückseligen Extempore
die deutsche Arbeiterschaft und neben ihr auch
große Teile der übrigen Bevölkerung zu pro¬

vozieren . Eine Provokation ärgster Art ist es

auch, wenn er den Gegnern der Sprachenver -
ordnnng vorhält , sie hätten lieber den Weg
der Diskussion über die Sprachen¬
verordnung wählen sollen ! Diesen
Vorhalt macht ein Mitglied derselben Re¬

gierung und derselben Koalitionspartcicn ,

die bisher mit Klauen und Zähnen
sich gegen jede Diskussion über

die Sprachenverordnung gewehrt
haben und die noch am Mittwoch einen im

Senat eingcbrachtcn Antrag auf Eröffnung der

Debatte über die Sprachcnverordmmgen rück¬

sichtslos niodcrgestimmt haben ! Die Regierung
und mit ihr der Herr Dr . BiSkovsky , der in

so brillanter Weise sein erstes Auftreten im

Parlament feierte , werden sich täuschen , wenn

sie glairbcn , durch solche Herausforderungen die

Gemüter zu beruhigen und den Kampf gegen
das durch die Sprachenverordnung und durch
andere Negierungsmaßnahmen gesetzte Unrecht
zum Stillstand zu bringen . Die deutsch :
Arbeiterschaft wird sich auch
weder durch Herrn V i ö k o v s k h noch
durch i r g e n d w c l ch c P o l i z e i g e w a I-

tigc das R e ch t auf d i e S t r a ß e, d a U

sie s i ch im stockreaktionären
Oesterreich erobert hat , nehmen
lassen !

Die Volizeikniippel unter ministeriellem Schutz
Flammende Anlagen des Eenosten de Witte im Parlament . - viSlaosly

verteidigt die armen Polizisten . - vrotze LSrmlzenen . - Fortdauer des

Ausnahmszustaades in «arpathorußland .

Prag , 4. März . In der heutigen Parla «
mentssihung batte man wieder einmal so r . cht

lüelegenheit , die tschechoslowakische Demokratie in
allen ihfen Spielarten nach Gebühr bewundern

zu können . Einen untrüglich demokratischen Ein¬
druck machte vor allem der Vizepräsident D o st a •

l e k, der tvie ein gestrenger Schulmeister von

anno dazumal auf dem Präsidentenstuhl thronte
und Ordnungsrufe an Abgeordnete , die auch nur
einen Zwischenruf zu machen sich getrauten , gleich
schockweise austeilte . Eine richtiggehende Demo¬
kratie tschechoslowakischen Ursprungs kam auch
zum Borschein bei der Berhandlung des Regie¬
rungsentwurfes über die weitere Suspendierung
der Schwurgerichte in Karpathorutzland . Was das

erzreaktionäre Ungarn schon vor dreißig Jahren
den Bewohnern Karpathorußlands zugestehen
mutzte , das haben die tschechischen Befreier mit

Rücksicht auf die „ Unreife " des Volkes schleunigst
wieder aufgehoben und so herrscht schon mehr als

sieben Jahre ein Ausnahmezustand ärgster Sorte
in diesem Lande , dem seine Selbstverwaltung
durch die Friedensverträge garantiert ist. Auch
der demonstrative Beifall der Koalition wahrend
der Rede des Justizministers BiSkovsky , der

natürlich an der Borlage alles gut und schön
fand , konnte nicht darüber Hinwegtäuschen , daß
die Art und Weise , wie man seit Jahren der dort

einheimischen Bevölkerung ihre Autonomie , ihren
eigenen Landtag ihre eigenen BolkSgerichte vor¬

enthält und "erst in jüngster Zeit durch die Svra »

chenverordnung die Landessprache zu einer Min »

derheltssprache degradiert hat , alles andere denn

demokratisch ist.
So war die Stimmung schon entsprechend

vorbereitet , als sich Genosse de Witte mit den

jüngsten , alles bisherige in den Schatten stellen¬
den Auswüchse des Polizeige ' . steS in Karlsbad

beschäftigte . Genosse de Witte hat diese Helden¬
taten der Karlsbader Staatspolizei unmittelbar
milerlebt und so blieb seine von tiefster Empörung
getragene Anklage gegen dieses System , das im

Bolizeiknüppel seine letzte und einzige Rettung
sieht , auch aus die hart gesottene Koalition nicht
ohne sichtlichen Eindruck ; die ungeheuere Erre¬

gung , die sich unserer Genossen bei der Schilderung
des brutalen Borgehens der Polizei bemächtigte ,
machte sich in einem Hagel von Zwischenrufen
Luft , der sich infolge des provozierenden Ver¬

hallens des tschechischen Agrariers Dubieky ,
der die Situation durch ironische Bemerkungen
zu retten suchte , noch verstärkte . Auch die übrige
Opposition begleitete die Anklage de Wittes
stellenweise mit stürmischer Zustimmung . Um so
empörender wirkte der Zynismus , mit dem der

Justizminister unter völliger Verdrehung der

Tatsachen die armen Polizisten in Schutz nahm .
Seine Rede ging vielfach in dem Lärm der gesam¬
ten Opposition unter , die sich auch durch Ord¬

nungsrufe S t i v i n s nicht einschvchtern ließ und

gipfelte in einem allerdings völlig mißglückten
Angriff , als er die nicht mehr zu überbietende

Behauptung ausstellte , unsere Genossen
seien der Diskussion ausgewichen
und lieber auf die Straße gegangen ; um dort zu
demonstrieren . Jedes Wickelkind weiß es , wer
die Diskussion über die Sprachenverorduung nun

schon seit Wochen durch all « möglichen Winkelzüge

zu verhindern sucht , nnr der Herr Minister
Biökovsky spielt den ahnungslosen Engel .
Auch heute wurde der Antrag nuferer Genosien ,
der Innenminister , in dessen Resiort die Staats «

Polizei stillt , möge unverzüglich über die

Karlsbader Borfälle berichten , wieder glatt
abgelehnt .

Die erneute Kampfansage des Genossen de

Witte namens unserer Partei an dieses System
der Heuchelei und Unterdrückung , das das scheuß¬
lichste Zerrbild einer wahren Demokratie ist , wird

sicher nicht wirkungslos verhallen , sondern alle

Schichten des werktätigen BolkeS durchdringen
und sie zusammenfassen zum rücksichtslosen
Kampf gegen dieses System , der erst mit dessen
Sturz ein Ende finden kann .

Die Sitzung beginnt mit der üblichen , dies

mal nur «instündigen Verspätung , gegen 3 Uhr
nachmittags . Im Druck liegt bereits ter Bericht
dcs JiutiativauSschnsieS über den Miß¬
trauens - Antrag des deutschen BerbandeS

gegen die Regierung wegen der Verletzung der

MmderheitSrechle durch die Sprache » ver -
o r d » u n- g vor . Deni offiziellen AnSschußbericht ,
dcr die Ablehnung empfiehlt , steht ein Minder¬

heit S v o t u m dcr Antragsteller gegenüber . In
der nächsten Sitzung , die fiir DonnerSl ' . g den

11 . Mär ; anberaumt ist , dürste sich demnach die

Debatte über die Sprachenverord¬
nungen entfpi - nnen.

Ten ersten Punkt der Tagesordnung bildet

der Regierungsantrag auf

Verlängerung der Wirksamkeit des Gesetzes vom

8. Jänner 1V22, wodurch die Tätigkeit der Ge¬

schworenengerichte in Karpathoruhlanp beschränkt
wird .

Hiezu enktvickelt sich eine lebh sie , lang -
qndanernde Debatte . Nach dem Berichte dcS Ab -

georcueten Dr . Kralik fiir den verfaflungsrecht -
lichen Ausschuß , der daraus hinweist , daß die

Geschworenengerichte nur bei unpolitischen
Straftaten , auf di « keine Todesstrafe steht ,
nispendiert werden und vor allem auch der Mangel
an geeigneten Räumlichkeiten die volle Tätigkeit
der Geschworenengerichte vorläufig behindere , kant

der . Kommunist Gati zu Worte . Er wi « S dar¬

auf hin , daß die besondere Stellung Karpathoruß -
lands n. ' ch den Friedensverträgen von der Regie¬
rung durch volle acht Jahre mißachtet werde .

Nun soll durch dieRegierungsvorlage das karpaiho -
rnssische Volk auch jener Rechte weiter beraubt

werden , welche alle anderen Bürger dieser Repu¬
blik genießen . Die Regierung deuke nichi daran ,
Wahlen auszuschreiben , und die kürzlich heraus¬
gegebenen Sprachenverordnungen seien direkt
eine Ohrfeige fiir Karpathoruhland ,
denn die ruthenische Sprache werde durch sie zu
einer MinderheitÄprache horabgedriickt . Als Gati
des fri ' cheren Abgeordneten T a n s s i k gedenkt , der
jetzt im Gefängnis mit Schwerverbrechern zus . m-
mensitzt , beginnen die Kommunisten zu lärmen
und zahlreiche Zwischenrufe zu machen, Mf die
der Vorsitzende Dostalek prompt Mit einigen
Ordnungsrufen reagiert , was erneut Lärmszenen
hewovruft .
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»iS der Verhästnisse Fehlurteile Men . Der

Die Karlsbader Borkiille

abzugeben :

Di » empörenden Vorfälle von Karlsbad haben
dem Regierungssystem wieder einmal dir Maste

heruntergerifsen . Ruf di » ernste Würdig «
Kundgebung des Willens der arbeitenden Bevöl »

kerung gibt e » kein « ander « Antwort
al « di » Gewalt . Mr stellen fest , das , sich
in Karlsbad viel « Tausend « Arbeiter in voller

Ruh « versammelt , in voller Ruh « demon¬

striert haben ; wir stellen fest , daß über dl «

Form der Kundgebung «ine Vereinbarung in¬
stand « gekommen ist und daß di « Polizei unter

Bruch dieser Vereinbarung di « fried¬
lichen Demonstranten überfallen und auS .

« inand « » gejagt hat . Dir Rücksichtslosigkeit ,
mit welcher «in « ruhig « Kundgebung gegen di «

sozial « und nationale Reaktion gewaltsam nieder¬

geschlagen wurde , wird den Widerstand der
arbeitenden Massen gegen den Re -

giernngSabsolutiSmu « nur verstär¬
ken , die Erbitterung gegen sein « Methoden nur
steigern . Wir protestieren gegen sei «, Methoden
nur steigern . Wir protestieren gegen di « Polizei »

Koberg (dentsth. -nak. ) gedeitkt zunächst der
Gefallenen iv » 4. Matz 1919 und erklärt an -
knüj '
mott bei | .. . .
pachonißbrnd a » Ser Tagesordnung sind. Kar -

"
oorenen »

U «kennt -

- Ausfall der dortigen ^ hien sollte für die Prager

knüpfend damn . das , dieselben Verhältnisse , di « da - Oligarchie eine Drinutq fein . Der Gedanke de «

mott bei uns Herrichten, auch seht noch In Kar » SolbstbestnmnuNtzSvechteK wer^E sich cinTNüi für

pachrmiglaiid habt ' Au' prnch auf Äefchw
grrlchte , ivril dir tsck>ech!schen Richter in U

Do noch ein Teil der Teilnehmer Miene machte ,
in bat Gebäude der Bezirk - Verwaltung «inzutre -
ren , wollte die Wache ste daran hindern . Hiebei
kam et zu Gewalttätigkeiten seitens der Umzüg -
ler . Dir Wache wurde mit Steinen ange¬
griffen , Polizeiinspoktor und Polizeimann
wurden von der Menge angegriffen .

ES ist vom erst «« bis zum letzt «« Wort ein «

Lüge und nicht « weiter .

Es gibt dort kein « Steine , um sie werfen
zu können . Man warf nicht , man schlug nicht ,
man wurde aeschlagen . Mir wurde vom

rechten Fuß der Schuh in Stücke gerissen . So war
da « Gedränge und das Gewühl , in dem sich die

Polizeischlacht abgespielt hat . Die Polizei hat
auf die Fliehenden losgeschlagen und nun e r st
haben einzeln « Leute zurückgeschlagen . Auf wen

haben ste geschlagen ? Wer ist dieser angeblich ver .
wundetee KropaüekI Er war kürzlich auf
zwei Monat « außer Dienst gestellt unter dem

Verdacht geistiger Unzurechnungs¬
fähigkeit . Er durste nicht eine Minute lan¬

ger auf seinem Posten bleiben .

Abg . Horpynka : Hier wird er avancieren .

Sicher . ES hat kein Vor und kein Zurück
gegeben . Mehrere Leute sprangen in den Fluß ,
um sich zu retten . ES waren die Seitengassen ab¬

gesperrt , die Hauptstraße beiderseits abgesperrt
und die Polizei hat mit den PendrekS auf die

Massen loSgedroschen . Interventionen
waren unmöglich . Man hat an den Poli¬
zeichef telephoniert , aber ohne Erfolg .

Unser « Leut « hab «» allein di « Situation

gerettet ,

sie haben die Verletzten weggeschafst , sie haben
die Leut « beruhigt , trotzdem sie selbst von der Po¬
lizei geschlagen wurden .

Gen . Dr . Czech : Wir stellen fest , daß der

Zug kunstgerecht von der Polizei bewilligt wor -
den ist .

Wär « unser Boll nicht disziplinierter gewesen
als die Polizei , so wäre

ein fürchterliches Blutbad )
die Folge gewesen . ( Erneuter Lärm bei der ge -
samten Opposition . )

Die Konfiskation deS „ Bolkswille " .

Und nun zur Charakteristik der Zustände in

diesem Staate . Dieselbe Staatspolizei ist auch
Zensurbehörde . Wie sie

di « Zensur

ausübt , dafür haben Sie hier ein Beispiel . ( Er
zeigt ein konfisziertes Exemplar des „ Dolks -
w i l l e" . Das ist der Bericht , der wörtlich in ver¬
schiedenen anderen Zeitungen steht und im

„VolkSwille " konfisziert worden ist . DaS

ist wohl der Gipfel der Unver¬
schämtheit .

Di « Polizei knüttelt friedliche Menschen nie¬
der und verhindert mit dem Rotstift , daß

darüber geschrieben wird .

Im Namen meiner Partei habe ich zu diesen
Ereignissen folgende

ErttSruug

Hingen kennen . Die drei großen Versammlungen
wären in vollster Ruhe in Würde verlaufen .
Beim Stadrkbeater hält jedoch der Revierinspek¬

tor Kascha den Zug auf . Dieser cbekÄlig « k. k.

Rittmeister stört den ganzen Verlauf des Zuge«.
Man muß stch nur vorstellen : etwa 12 . 000 Men¬

schen drängen nach und er will mit einer

Hand voll Polizisten den Zug auf »
. Ich interveniere und er gibt mir zur

Antwort : „ Der Zug ist nicht ang « mel »
d e 1". Endlich gibt er den . Zug auf seine Ver -

ontwortimg bin frei . Run streben diese Massen
vorwärts und setz: geschieh ! der Wahnsinns «
a k t. Plötzlich mach : die Polizei kehrt und haut

xm - FT! ■T- —,ri - 1 I »rr . mir den Knütteln besinnungslos auf die Men «

Und mckn nur in . Kar . i - ben ein . auf alte Frauen , di « zufällig in die erste
Reibe gekommen find , auf Kiiwsr wird loSae »

. . . . .. .. . Isldtogen . Es wurde ein offiziell « r Poli «

die Minderheiten nichi andere vorflegangrn .

Das sich DicnSiag zum Beispiel , um eine

Illustration anzuführen , in . Karlsbad abgespielt
hat . . .

Zwischen «' am der Linken : Und

log in Aussig ! )
. . . jawodl , aber Dwnsrog am aüeravgsten

in Karlsixw . das muß vier zur Sorruvc kommen .
Et tir um' err Mutn , übe : Mei « - Svkmm cmmol

zu sprechen und uns rmmai nur der ganzen
SmrrSvoüze : und dem Knmwclweien zu be- chaf -
rigeu .

Die Vorgänge am Dnnsiox tt Karlsbad er -
deijchen da strengkr Umeriuchnag , denn « S
ist uichr das Verdienst der Polizei , daß « S

keine Toren gegeben hat ;
wären uwert Ardener und unsere Rolen
Den : en weniger besonne » gewesen, wär « eS
»ich : daöe- . g: vl,ebcn , baß Frauen , Jugendlich «
und Kinde : lediglich mi : dem Gummirnuttel nie -
dergeiauogen morSen wären .

wir dürren in Karlsbad zu « zweitenmal d « n
Tag erlebt , beste » siebenjährige - Gedenk « «
UN- eben deme mit Schmerz und Zorn er «
Men . Dir Hünen « inrn zweiten 4. Mürz

erlebt .
Zu »ursuchung nach der tvrr rufen , stellen

i >: um - » och anders vor , als damals nach dem
: Jccr - 1919 . E » ist damit nichts getan , baß

nieder io gelogen und alles auf den Kopf gestellt
wird

wic drm ls nach dem 4. März .
Karlsbad hat feit vier Jahren Staatspolizei .

Ser : 1 xfer Zeit ist die Geduld unserer Bevölle -

: ung auf ein « harte Probe gestellt worden , den «
: vn allem Anfang an war es d . s Streben der

S,- <nrpolizei , die starke Faust zu zeigen .
All « persönliche Freiheit in Karlsbad ist fest dem

,7. r^c einfach ausgelöscht und m: at kann
' ick, beiläufig vorstellen , tveittl d. rS hier bei uns
in Karlsbad vorlommt , wie es der Bevölkerung
von Karpathorußland ergehen mag . ( Starker
Beifall . ) Nicht nur jede Versammlung bei uns

hier in Karlsbad , die kleinste Zusammenkunft sicht
unter Polizeikontrolle und

auf Schritt und Tritt sind wir bevormundet .

Bei einem BezirkSsounuevfest der sozialdemo -
! ratischen Partei wimniolte cs von Polizisten » bei

jedem Fest stiftet die Polize : Unfrrie .
den . Es kominr die rigoroseste AuS »

legung des Versammlungsgesetzes
hinzu und ivciter , daß

die Polizei in Karlsbad nicht Vertrags «
fähig

ist , daß sie mit den VersammlungSemberufern
Verträge absch ließt und dann auf di «
Leute , die vertragsgemäß vorgehen , den Gu m m i »
knüttel niedersausen läßt . ( Abg. Krei¬
tz i ch: Die ganze Regiernrna ist nicht vertrags¬
fähig . ) Jede kleinste Unterhaltung wird Polizei -
lich überwacht , jeder VortvagStext stchr
unter strengster Zensur . ( Lärm . )

Für unsere Staatspolizei gibt « S Revolutionen
bis zum Jahr « 18- 18.

Alles , ivas nach dem Zähre 1848 kommt ,
duldet die Staatspolizei einfach nicht .

Rur eine übermäßige Geduld der Bevölke¬
rung ist imstande gewesen , das alles zu er -

tragen .
Wie die Staatspolizei eingestellt ist , dafür ist ein
Beweis die Erledigung unserer Versammlungs¬
anzeige. ES heißt hier :

„Allen Anordnungen des intervenierenden Po¬
lizeibeamten haben sic, so wie alle übrigen Ver¬
anstalter zu gehorchen . Gleichzeitig for¬
dere ick, Sie auf , die eventuelle Resolution
dem intervenierende » Bamten spätestens bei der
Eröffnung der Versammlung zur Einsicht vorzu¬
legen . "

» Haben Sie zu gehorchen " , „fordere ich Sie auf " .
So hat es kein k. k. Bezirkshauptmann gewagt ,
mit kaiserlichen Untertanen z»k sprechen . Dieser
Herrenton , dieser Kasernenton , und
dieser Ton des UebermuteS , kennzeichnet die
Situatton .

Und nun einige Wort « über dix Versamm¬
lung selbst . Sie werden den Fall aus den Zei -

_. ldstbestnmnuitgsrvchtes werde sich einmal für

. starpachonißland genau so durchsetzen , wie für das

Gebiet der Sudetendeu ischen. Die Zeit und die

isckv ' chiichc Mentalität arbeiten in diesem Sinne .

Hiemttf komm

venolfe De Witte

zu Morte , der unter anderem ausführt :
Die Vorlage bedeutet ein „euerl ' ches s ch w e .

r « S Unrecht gegen die Bevölkerung von Kar »

pachorußlanh , zu den vielen VersassungSbrüchcn .
die diese Regiemug bereüS am Gewissen b « , eben .
ein neue . Man begründe » c * damit , daß die Be »

völkerung nicht reif sei . Man vergißt allerdings ,
daß die Bevölkern na wohl rei : geiurg n' t , Militär ¬

dienste zu leiste, : , Wienern zu noblen und sich in

jeder Beziehung dem Starre zur Verfügung zu
stellen , dafür schalte : man die Dolttjmttz aus .

m- nherrscht einfach nr : : dem Dolizeikmivvei über
die Menschen . (Beifall . ) 1 — — — ..
pathorußlemd ,
auch anderwärts tu unterem Staate wird gegen - eHeri ch : berousacgeben ' . ' Es heißt hier :

dir Minderheiten nich : anders vorgegangen .
8 “ *

i brntaMSten . He keine vereinzelte Erscheinung ,
sondern « in Ansslnh de « Systems sind,
mit aller Letbeaschast und Entschiedenheit und rr -
riÄren , daß wir entschlossen sind , gegen dieses

ganze Ehst « « bürokratischer Willkür und Be¬
drückung jetzt erst recht den Kampf mit all ««
Mitteln und mit aller Energie fort, »setzen . "

Ich habe dem weiter nicht « mehr hinzuzu¬
fügen . Nur eines möchte ich allen jenen - Herren
von der Koalitionsseite sagen , die so oft uns
Nationalisten heißen . Die Herren stellen
sich wohl unter Marxismus vor , daß wir uns
jede Schurkentat , jede Nieder¬
tracht , jede Gewalt gefallen lassen
müßten . Wenn Sie mit solchen Ansichten
herumgehen , so werden sie stch gründlich
getäuscht haben . Wir haben uns immer
gegen das Unrecht gewehrt , von welcher
Seite es auch gekommen ist , und wehren
uns erst recht , wenn wir getreten
werden .

Mr werde « mit dem , was wir machen , vor
dem Urteil « der Welt bestehen . Ob Sie es vor
dem Urteil der Welt bestehen werden , ist «in «

andere Frage .

( Starker Beifall bei unseren Genossen . )

Koezor ( Ung. - Nat . ) weist darauf hin » daß
unter dem ungarischen Regime die Karpatho -
russcn schon vor dreißig Jahren Ge¬
schworenengerichte hatten und nun auf einmal

seien sie dafür nicht reif . Der Völkerbund und
di « ganze Welt müßten erfahren , wie bei uns die
Demokratie angewendet wird . Er befaßt sich so¬
dann ausführlich mit den Unzukömmlichkeiten nn

Gerichtswesen Karpathorußland ». die sich in dem

Mangel an Richtern und in ver übermäßigen
Große der Gerichtssprengel äußern .

Kurtjak ( Anton . SojuS ) beschwert sich gleich¬
falls über die gebrochenen Versprechungen , die
man den Karpathorussen seinerzeit gemacht habe ,
und protestiert namentlich gegen die Sprachen¬
verordnung , welche die Rechte der einheimischen
Bevölkerung aufhebt , sowie dagcgeu , daß in den

Schulen die großrussische Sprache eingeführt
wird .

Hierauf fühlte sich der Justizminister
Byskovvkh bemüßigt , die von allen Seiten an¬

gegriffene Vorlage zu verteidigen . Seine
Rede ging zum großen Teil im Lärm und in

Zwischenrufen namentlich unserer Genos .
sen und der Kommunisten unter . Er suchte dar -

zulegen , daß für die Vorlage keine poli¬
tisch en Gründe maßgebend seien und daß
di « Regierung nur Zeit für die Reaktivierung
der Geschworenengerichte gewinnen wolle ; sonst
müßte das Vertrauen in die Laiengerichtsbarkeit
schwinden , wenn die Geschworenengerichte ohne
Erfüllung der nötigen Voraussetzungen ihre
Tätigkeit begännen . ( Lärm bei den Deutschen
und Kommunisten . ) Diese Schwierigkeiten sucht
der Minister in dem Mangel an geeigneten
Räumlichkeiten für Geschworenengerichte in

Ungvar . Der Bau von neue » GerichtSacbäu -
den werde dort beschleunigt . Er verweist auf
die Ueberbürdung der Gerichte und auch auf die

angeblichen Sprachenschwiertgkeiten , die den Ge¬

schworenengerichten in Karpathorußland im

Wege stünden . AuS diesen Gründen wurde

seinerzeit das in Verhandlung stehende Gesetz
iengeführt und deshalb müsse er dessen weitere

Verlängerung fordern . Bei Delikten , auf die

Todesstrafe steht , würde ein Geschworenengericht
außerhalb Karpathorußland delegiert . Der rus¬
sischen Bevölkerung sei durch die Sprachenvcr -
ordnung das volle Recht auf Gebrauch ihrer
Sprache in allen Aenitern gesichert worden .

iSturmtsch er Widerspruch bei den

Kommunisten . ) Nach einer Polemik gegen die

Behauptungen des Abgeordneten G a t i, baß die

Ungarn in mancher Beziehung viel demokrati¬

scher gewesen seien , reagiert der Minister aus die

Rede des Genossen de Witte und sagt : „ Der
Herr Abgeordneter de Witte ließ sich begreif¬
licherweise die Gelegenheit nicht entgehen , in der

Debatte die ' bekannten Vorfälle in Kartsbad zu
berühren , die wir alle aufrichtig b e d a u e r »

müssen . Wenn ich auf die einzelnen Aenßerun -
gen des Herrn Abgeordneten de Witte nicht ant¬

worte , so tue ich dies nur deshalb , weil ich
die Debatte heute nicht ans ein anderes Gebiet

bringen will . Auch über diese Sachen wird hier
eilte Debatte abgefuhrt werden , der weder die

Regierung noch die Koalitionsparteien auS -

w eiche n wollen . Sie b e g r ü ß e n ( ?) sie im

( Gegenteil , um der ganzen Welt dieses Querulan -

tentuml das zu den Karlsbader und den übrigen
Demonstrationen führte , in seiner ganzen Bloße

zu zeigen . Es wurde hier über das Vorgehen
der Polizei und der Polizeibeamten gesprochen.
Demgegenüber muß ich nur eines konstatieren :
Meine Herren , auch in der Demokrat « darf
niemand glauben , daß ein Beamter nur dazu da

ist , um schutzlos den ärgsten Angriffen einer ver¬
blendeten Bevölkcriing ausgesetzt zu sein . Weiin
Sie die Sprachenverordnnngeit durch Straßen¬
demonstrationen erledigen , statt den Weg der

Diskussion zu gehen ( wer hat die Diskussion bis¬

her mit allen Mitteln hintertrieben ? D. Red. ) ,
so müssen Sie auch erwarten , daß gegen Steine

sich wieder die Polizei mit bewaffneter Macht
stellt . ( Stürmischer Widerspruch und

Zwischenrufe auf der qanzen Linken tmd nament¬
lich oei unseren Genossen. ) Gegenüber den Aus¬

führungen des Deutschnanonalen Koberg ver¬

teidigt der Minister die exponierten tschechischen
Beamten in Karpathorußland und in den deut¬

schen Gebieten . /
Zu neuerlichen Krawallen kommt es , al «

der Kommunist Bohl « « wieder eine krasse Ber .

letzung der Abgeordneteniinmunität - mitteilte .
Dort wurde der Abgeordnete Seteriak bei einer

Versammlung von einem Gendarmeriekapitän
nut dem Label bedroht , verhaftet und erst nach
« Minen Beschimpfungen wieder in Freiheit gc -
etzt worden . Da » tschechische Polizeimstem habe
ich in den lchien fünf Jayren mit mehr Schande

überbaust als dar österreichische in den letzten
fünfzig Jahren . ( Großer Beifall . )

Nach dem Minister deckt auch der katholische
Volksparteiler Lolosim das Vorgehen der Regie »
rung und hob namentlich deren angebliche Ver¬

dienste unr das Schulwesen und das öfstntliche
Bildungswesen überhaupt hervor . Er sei von

dem vorgelegten Gesetze nicht begistert , hoffe
ab - r , daß es nur e - u Jahr mehr in Geltung blei -

den werde .

Nach einen : Schlußwort des Berichterstatter »
wurde sodann der RegierungSentwurs mit der

einen Abändcmng genehmigt , daß das Gesetz

bloß bis Ende dieses Jahre » verlängcrt
wird .

In zweiter Lesung werden hierauf die neu¬

lich verhandelten außerordentlichen Zuschläge zu

den direkten Steuern genehmigt .
Den dritten Punkt der Tagesordnung biwer

der

Vertrag mit Polen über die Erleichterung des

kleinen Grenzverkehr «.
Es spricht hiezu außer den beiden Berichterstatter »
der Nationalsozialist KrebS , der darauf Hinweis : ,

daß daS Gesetz zwar den Kriegszustand an der Pol¬

nischei: Grenze liquidiere , während gleichzeitig ein

neues KrieaSgebiet an der deutschen Grenze ent -

. stchc. Hiesur sei bezeichnend die Durchführung
der Bodenreform , tvelche die deutsche Hetmat in

Stücke reiß «. Der Komumnist Beter hält seine
erste Rede „ im Interesse der Teschener arbeiten -

den Bevölkerung . " Er kritisiert die vielen Män¬

gel der Dorlage und bemängelt inSbes ndere , daß
die Arbeiter dnrch diese Vorlage der Bürokratie

und den örtlichen politischen Faktoren schutzlos

ausgesetzt feien . Der Kommunist Sllvka erklärt

polnisch , daß die Vorlage ein abgekartetes Spiel

zwischen der polnische » und der tschechischen Re -

girrung sei. Die Methoden der tschechischen Re¬

gierung in Schlesien unterscheiden sich in nichts

von denen des alten Oesterreich .
Auch diese Vorlage wird schließlich mit den

Stimmen der Koalition angenommen , ebenso

ohne Debatte eine Vereinbarung bezüglich der

Verzollung gewisser englischer Reklamedrucksorten
sowie derHandelsvertrag mit Albanien .

Die übrigen Punkte der Tagesordnung wur¬

den zurückaesiellt und vor Schluß der Sitzung noch

schnell ernige DrinallchkeitSanträge
ver Opposition aoae würgt , darunter

auch eine Interpellation Dr . Czech und Ge¬

nossen über di « Sprachenverordnung
unv ein zweiter Antrag des Genossen Dr .

C z e ch, cs möge der Innenminister persön¬

lich in der heutigen S: tzung erscheinen und

über die Vorfall « am 2. März in Karlsbad eine

Erklärung a « eb « n .

Nächste Sitzung Donnerstag , den 11 . März
um 10 Uhr vormittag .

IHHWHHMWW

Für eint Erhöhims der Tag¬
geldes der Soldaten !

Gin Antrag unserer Genossen im

WehranS «hust oes Senats .

Prag , 8. März . Der WchrauSschuh des Senat »

hielt heute eine Sitzung ab , um ein « Regierungs¬

vorlage , mit welcher das Ministerium sür nationale

Verteidigung , da » Finanzministerium und das

Staatskontrollamt ermächtigt wird , den tfchecho-

slowakischen Kriegsbeschädigten , welche sich
in Amerika befinden , die Rente der jeweiligen
Valuta anzupassen , zu verhandeln . Im Verlaufe
der Debatte bemängelte Senator Gen . Jokl , daß

hier aus dem ganzen Komplex der ÄriegSbeschädig -
tenfürsorge , die längst reformbedürftig sei, ein Teil

hrauSgegriffen und separat erledigt wird . Im übri¬

gen wohnen auch in anderen Staaten tschechoslowa¬
kische Kriegsbeschädigte und müßte sür diese in

gleicher Weise vorgesorgt werden . Di «

Vorlage wurde angenommen ; dem Plenum werden

die ausgesprochenen Wünsche in Form einer Ent¬

schließung unterbreitet .
Senator Gen . Jokl ersuchte sodann den

Vorsitzenden , den Minister für nationale Verteidi¬

gung zu ersuchen , in der nächsten Sitzung des Wchr -
ausschusses zu erscheinen . Der Redner begrün¬
dete seinen Wunsch damit , daß seit der Budgetdebatte
auf dem Gebiete der Militärverwaltung stch Dinge
ereignet haben , die dringend einer Auf¬
klärung heischen. Insbesondere sei eS der Um¬

stand , daß das Offiziersgagengesetz in die

DtaatSbeamtenvorlage eingereiht wurde und der

Plan besteht , die außerordentlichen Zulagen und daS

tägliche Kostgeld in der Form der Erhöhung der

Gagen in gesetzliche Form zu kleiden . Während man

so für die Offiziere sorgt , denkt man nicht an

die Mannschaft , der man die Löhnung und

Teuerungszulage gekürzt hat . Auch soll dem Wehr -

auischuß Gelegenheit gegeben werden zur geplanten
Nichtdurchführung der 1smonatigen
Dienstzeit Stellung zu nehmen . — Der Vor¬

sitzende sagt da » Erscheinen de » Ministers zu.
In der Sitzung de » WehrauSschusieS haben fer¬

ner die Genossen Jockl , Dr . Heller und Beu¬
tel einen

Afittas aus Erhöhung der BezSge
der attiven Mllttörperlouen

eingebracht , in dem e» heißt :
Die Gefertigten ( die genannten Genossen ) stellen

den Antrag auf Abänderung deS 8 1, ersten Absatzes ,
deS Gesetzes vom 10. Juli 1932 , S. d. G. u. v .
Nr . Ai . Dieses habe künftighin zu lauten ;
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ß, VRtr) 1828 .

1. DaS Taggeld für die Mannschaft , die aus

gnmd de » WehrgcsetzeS vom IS . März 1920 , S. d.

g. 1. 8. Nr . ISS den Präsenzdlenst ( aftiven Dienst )
i , tschechoslowakischen Herr antritt , wird festgesetzt,
tne folgt:

fit einen Soldaten ohne Lhargengrad K 1 . —

str einen Führer ( Gefreiten ) . . . kl 1. 40

fit einen Korporal K 2 . —

fit «Inen ZugSsührer K S . -

fit einen Rottmister ( Reserve ) . . . K L —

KU Begründung dieses Antrages wird auSge -
Dt !

Die bea ^' ragten Betrüge entsprechen der ur »

tztinglichen im Jahre 1920 festgesetzten Entlohnung
in Soldaten de » MannschaftSstandeS , welche mit
chrn zitierten Gesetze abgeändert wurden . Den Sol »
taten wurde also die Ahnung um die Hälfte ge¬
fitzt . Diesen wurde aber auch die ihnen gesetzlich
plommende Teuerungszulage von L Kronen a u s
kie Hälfte herabgesetzt (Staat -Voranschlag
1994) und ist die weitere Herabsetzung in An- stcht
frommen . Demgegenüber erhielten die Offi¬
ziere und Rottmister außerordentliche
Zulagen , und zwar : 1923 Offiziere 1200 K, Rott -
nistet 800 kl, 1924 Offiziere 2000 R, Rottmister
1800 K. Im Jahre 1925 wurde außerdem für diese
ein Kostgeld für feden im Dienste verbrachten Tag
Mn über vier Kronen ohne gesetzliche Be -
villigung ausgeworfen . Mit der StaatLange -
stelltenvorlage soll nun eine Erhöhung der Gehalte
der Offiziere und Rottmister erfolgen . Hingegen ist
«ich ! beabsichtigt , auch die Entlohnung
ter Mannschaftspersonen einer Erhöhung zu
enterziehen. AuS diesem Grunde beantragen die Ce -
stttigten, obige Gesetzesänderung , welche folgenden
vetrag erfordert :

61534 Infanteristen plus 50 Heller für 365 Tage
UBS995 K, 17589 Gefreite pluS 70 Heller für 365
löge 4,481 . 214,5 kl, 10680 Korporäle PluS 100 Heller
fir 365 Tage 3,898 . 200 R. 8035 Zugsführer PluS 150
Mr für 865 Tape 4 . 200112,5 R, 196 Rottmister
M 200 Heller für 365 Tage 142 . 180 R, zusammen
3,951662 K.

Dieser Mehrbedarf ist durch Einfüh¬
rung einer Staatssteuer auf Auto -
sobile für den Privatbedarf und aus
den Ersparnissen des Ministerium «
für nationale Verteidigung zu decken .

Snland .
Unsere Vroteftoerlammlungeu

in Westoöhmen .
Außer der Riesendemonstration in Karlsbad

sand in Westböhmen bereltS eine ganze Reihe
sozialdemokratischer Protestkundgebungen statt ,
die durchweg - st ä r k st e n Besuch aufwiesen
und m denen überall der mächtig « Wille der Ar¬
beiter zum Ausdruck kam , dem Regime de »
EicuerraubS , der Sprachenverordnungen , der
bnngerzölle, der Arbeitslosigkeit und der Militär¬
lasten verschärften Kampf anzusagen . In Nru¬
bel vermochte der BersammlunMaal di ? Teil¬
nehmer der sozialdemokratischen Proleslkund -
«düng nicht uu fassen . Das Referat erstattete
ntg. Genosse de Witte , nach ihm ein Vertre¬
ter der Bürgerlichen , die selber keine eigene Ver¬
sammlung abhielten . Die Genoflen auS dem
oberen Erzgebirge versammelten sich in Bär¬
ringen . Auch in dieser überfüllten
Versammlung sprach Genosse de Witte . Die
tlrbeiler zeigten sich zu tatkräftigster Abwehr
jeder Gewalt entschloffen , die Versammlung
vurde mit dem „ Lied der Arbeit " beendet . — In
Falke nau lvrach in einer großen Versamm¬
lung Abg. Genoffe Pohl unter stürmischem Bei -
sall; auch hier dieselbe Kampfftimmung . Ebenso
m KönigSbera . wo Genosse Scharing in
einer wahren Massenversammlung referierte . Die
tlrbeiler und Arbeiterinnen des Elbogener Be -
zickeS versammelten sich in Ehodau , das Refe¬
rat erstattete dort Genoffe Wondrak . ( Neber
die Ma r ie n ba de r Versammlung haben wir
bereits berichtet . )

Weibe Flecken .
Der Zensor von Karlsbad hat sich

wieder einmal gründlich auSaelebt : die Mittwoch¬
nummer des „ BolkSwill e" , unseres Karls¬
bader KreiSblatteS , strotzt geradezu von weißen
Flecken auf der ersten Seite und im Innern . Ein
Zeil der Ueberschriften und große Stücke des Be¬
richtes über die dienSläg ' gen Karlsbader Vor¬
fälle sind dem wütenden Zensor zum Opfer ge¬
fallen, der sogar die Resolution , die in allen un¬
seren westböbmischen Protestversammlungen be¬

schlossen wurde nicht mochte lastzn stahn . Und
damit' - in einem Aufwaschen geht , hat der Ueber -
tüchtige auch noch gleich eine Äerichlssaalnotizbei dieser Gelegenheit mit hinweggefeat . — Die
Karlsbader Behörden scheinen also eifrig darauf
bedacht zu sein, den Arbeitern möglichst täglich
Anschauungsunterricht über die tschechoflowaki»
scheu Polizeimethoden zu erteilen : einen Tag geht
die Polizei gegen demonstrierende Arbeiter los ,
taßS darauf verfolgt man ihr Blatt . Niemand
wird daran zweifeln , daß das der geeignetste Weg
ist, die deutschen Arbeiter mit Liebe und Ver¬
trauen für daS herrschende System zu erfüllen . .Und alle werden nun begreifen , daß nicht die

Sprachenverordnungen und d>e sonstigen Schdp .
funge ' ' der tschech' l -^en Regierung verurteilens¬
wett sind, sonder« di « Menschen , die sich dagegen
wenden.

Die Erneuerung der ZwangrpMer .
Der landwirtschaftlich« Ausschuß genehmigte« a 4. März abends di « Regierungsvorlage über

die weitere Erneuerung des vorläufigen ZlvangS -

Eine WrmWe Bersammlung in Reichenberg .
Der «egieruogsoerireter schreitet unter einem nichtigen Vorwand

zur AuftSluun .
Die Ortsgruppe des Sozialistischen Jugend »Verbandes in Reichenberg halte für Mittwoch , den

3. d. M. , eine öffentliche Bersammlung einberu¬
fen, zu der auch die kommunistische Jugend ein¬
geladen wurde . Tie Versammlung hatte fol¬
gende Vo/>schicht «: Vor einiger Zeit berichNte in
Reichenberg der Jungkommunist Haken , der
Führer der Jugenddelegation nach Rußland , in
der bekannten Weist über seine Eindruck « . Da
unsere Genoffen ' in dieser Bersammlung nicht
ausreichend zu Dotte kommen konnten » erklärten
sie, selbst eine Bersammlung mit der Tagesord¬
nung „Die Wahrheit über Sowjctrußland " ein -
zuberustn , die nun am 3. d. M. stattfand . Der
große Saal der Reichenberger Vereinshalle war
überfüllt . Die Kommunisten , di « au » dem gan¬
zen Bezirk, ja darüber hinaus aus dem Kratzauer
Bezirk ihre Anhänger zulammengezogen hatten ,
waren in der Mehrheit . Genoffe B a b o r , der
siebeneinhalb Jahre in Rußland gelebt hat , kam
als erster Redner zum Worte . Er hielt stine Aus¬
führungen in russischer Sprache , da er des Deut¬
ehen nicht gut mächtig ist . Seine ruhigen und
schlichen Darlegungen , die sodann ins Deutsche

übersetzt, vorgelestn wurden , verfehlten nicht
ihren Eindruck . Babor , der die Verhältnisse au -
eigener Anschauung und aus eigenem Erleben
kennt , verwies darauf , daß es in der Landwirt¬

schaft nicht nur keinen Amtstundentag gibt , son¬
dern daß dort der Bauer und die landwirtschaft -
lichcu Arbeiter buchstäblich von Sonnenaufgang
bis Sonnenuntergang arbeiten nmffen . Er er¬
klärte , daß der Lohn eines gelernten Arbeiters ,

Sm Beispiel eines Schlossers 25 bis 28 Rubel im
onat beträgt und nicht 70 bis 80 Rubel , wie

die Rußlanddelegierten berichteten . Jugendliche
und Lehrlinge hingegen erhalten einen Durch -
schnittSlohn von 3 bis 4f4 Rubel monattich .
Babor erklärt « auch , daß cS mit der Schulbil¬
dung im neuen Rußland keinesfalls so glanzend
bestellt sti , wie immer erzählt wird . Es besteht
besonders auf dem Lande so gut wie keine Schul¬
pflicht . Höbere Schulen können nur Kinder der
Sowjetfunktionäre besuchen .

Auf die Ausführungen des Genossen Babor
erwiderte der aus dem smialistischen Jugend¬
verband ausgeschlossene M a r t i n e tz. Was
Martinctz in seiner einstündigen „ Rede " erzählte ,
verdient kaum der Erwähnung . Seine Ausfüh¬
rungen waren konfus und voller Widersprüche .
Unter anderent erzählte er einmal , daß man in
Sowjetrußland den Sozialismus bereit - ge¬
schaffen habe , ein andermal , daß man einen
Schritt zum Sozialismus gegangen sei. . . Er
führte auch an , daß in der Schule siebenjäh -
rige Kinder oie Werke von Marx
und Leni n zur Lektüre erhalten .

Auf die Ausführungen des Genossen Marli¬
netz erwiderte zunächst der sozialdemokratische
Rußlanddelegierte Genosse Wunderlich , der
so viel Charakterfestigkeit bewahrt hat , um sich
nicht von den Kommunisten zur Propaganda
gegen stine Partei mißbrauchen zu kaffen . Wun¬
derlich , dem die Kommunisten nur 10 Minuten
Redezeit bewilligten , erklärte , daß es ihm fern¬
stehe, Sowjetrußland herabzuwürdigen und daß
er gern bereit ist , die tatsächlichen Leistungen der

Sowjetregierung anzuerkennen . Er halte eS jedoch
für einen Fehler , der sich an Sowjctrußland stlbst
rächen muß . wenn die Entwicklung in diesem
Staate so glänzend dargesrellt wird und nicht auf
Schattenseiten aufmerksam genracht wird , die eS
in reichlichem Maße gibt . Wunderlich stellte
auf Grund der Ziffern des russischen Sozialver -
sichcrungsinstituteS fest, daß der Durch -
schnittSverdienst eines Arbeiter »
43 Rubel beträgt und der einer Ar¬
beiterin 31 Rubel . Wunderlich bestätigte
einen großen Teis der Ausführungen Babors und
verwies vor allem daraus, daß Kleidungsgegen¬
stände und industrielle Bedarfsartikel außer -
ordentlich teuer sind . Er berichtete de » weiteren ,
daß in vielen Jndustrieuveigen , selbst im Berg¬
bau . eine große Frauenarbeit besteht .
Wunderlich kam sodann noch auf Georgien zu
sprechen und stellte fest, daß Sowjetrußlano diese »
Land tatsächlich wider alles Recht okkupiert
habe . Die mit großer Sachlichkeit vorgebrachten
Ausführungen des Genoffen Wunderlich erregten
bei den Kommunisten begreiflicherweise große »

Mibsallen , da diese ja nicht hingekommen warerz ,
um wirllich objektive Eiiwrückc von Sowjrtruß -
land zu bekommen , sondern weil sie in der Ver¬

sammlung einzig und allein den Kvcck erblickien ,
gegen die Sozialdemokratie Stimmung zu
machen .

Hierauf kam auch ein kommunistische » Ju¬

gendlicher zu Worte , der sich bemüssigt fühlte ,
über die sozialistisehe Jugend und ihre Inter¬
nationale zu reden und der die Gelegenheit er¬
griff , um seine Unkenntnis der tatsächlichen Ver¬

hältnisse zu dokumemieren . Er kam auch noch auf
die EinheitSfton ( Parole der Konrmunisten zu
sprechen und ließ an die sozialdemokratisch « Ju¬
gend neuerdings die höfliche Einladung ergehen ,
dem Lockrus der Kommunisten doch endlich Ge¬
hör zu geben .

Sodann sprach Genoffe Paul , der mit
allem Nachdruck erklärte , daß di « sozialistisch «
Jugend durch die traurigen Erfahrungen der
letzten Jahre gewitzigt sti , di « wahre Absicht der
Kommunisten in ver Einheitssrontfrage durch -
sehaui habe und daß sich die Führer de » sozialisti¬
schen JugendverbandeS in voller Einstimmung
mit ihrer Mitgliedschaft so lange ablehnend ver¬
halten werden , bis die Kommunisten den Be¬
weis erbracht haben , daß sie eS mit der Einheits¬
front ehrlich meinen . Genosse Paul konnte einige
grobe Unrichtigkeiten des kommunistischen Dis¬
kussionsredner » fesfftellen und ihm nachweisen ,
daß er von keinerlei Kenntnis der Tatsachen be -
schwer ! sei. Auf di « russischen Probleme ein¬
gehend , erklärte er , daß Sowjetrußland
schon längst zugrunde gegangen
wäre , wenn nicht di « sozialdemokratischen Par¬
teien Europe ' bestürwen . die in ihren Ländern
stets für eine friedliche Politik dem Sowjefftaat
gegenüber eingetreten sind und di « in dieser Hin¬
sicht ein größere - Verdienst haben als die k > m-
munistischen Parteien , di « die Arbeiterbewegung
und den Sozialismus bisher nur diskreditterten .
Er erklätte . daß e - sich den Sozialdemokraten bei
den Diskussionen über Rußland nicht darum
handle , die Verhältnisse in den Ländern , in denen
sie wohnen , zu verteidigen und als glänzend hin¬
zustellen. Die Wahrheit erfordere e » aber , der
einseitigen kommunistische Propaganda durch Auf¬
zeigen der Widersprüche entgegenzutreten . Wie
verwirrt und fanatisiert die Kommunisten sind ,
geht daraus hervor , daß sie auf Berichte auS
amtlichen kommunistischen Blättern , wie der
Moskauer „ Pravda " , die Genosse Paul zitierte ,
mit Hohngelächter antwortete » .

Am Schluß der wirkungsvollen Rede de »

Genossen Paul entwickell « sich im rückwärtigen
Teile de » Saale » «in Tumult . Bon der Galerie
hatte eine Genossin einige Zwischenrufe gewogt ,
di« Folg « davon war , daß sich di « Kommunisten
riesig aufregten und einige über da » Geländer
kletterten , so daß die Gefahr bestand , daß « s zu
Tätlichkeiten kommen würde . Die » nahm
der anwesende Regierungsvertreier , der schon
längere Zeit sichtlich nervo » war und der anschei¬
nend alles andere nur nicht die Eignung besitzt ,
in einer etwas bewegten Bersammlung sein Amt

auszuüben , zum Anlaß , um dl « Versammlung
auszulösen . Diese AnttShandlung des um daS

Wohl des Staate » allzu eifrig besorgten Vertre¬
ters löste auf beiden Seiten stürmische Wi -

dersprüche aus . Auf der Straße gab cs so¬
dann noch zwei Verhaftungen . da die Kommuni¬

sten das Lied „ Der Staat ist in Gefahr " sangen .
Di « Verhafteten wurden nach Feststellung ihrer
Identität wieder freigelassen .

Die » ist da » Ergebnis de » Versuche » einer

Auseinandersetzung mit den Kommunisten . ES

muß jeder objekiv denkende Arbeiter zu der Auf¬
fassung kommen , daß mit den Kommunisten « ine

sachliche Diskussion , wo Argument « gegen Ar¬

gumente gestellt werden , nicht möglich ist. Nach
diestn traurig ' ' ! Erfahrungen verdichtet sich die

Auffassung . daß es noch lanae dauern wird , bi «
eine wirkliche Einheitsfront di « Kommunisten mit
dem übrigen Proletariat vereinigen wirb . Der
Eindruck war , baß die Arbeiterschaft , ohne Unter¬

schied die Richtung , eine Versammlung verloren
und daß die tschechoslowakisch « Regierung wieder
einmal einen traurigen Triumph davon getragen
hat .

aooooQooocooooooaocooooooceocxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxjaoc

pachte - . In den historischen Ländern wird daS

Gesetz <nn ein Jahr , in der Slowakei und K r -

pathorußland auf drei Iah « verlängert . Abg.
Gen . Sch weichhart kritisiert « hiebei di « un¬

geheure Schädigung tausender Kkeinlandtvirte ,
denen man die ZwangSpachffelder bei der « nd -

gültigen Zuteilung rücksichtslos zugunsten tsche¬
chischer Bewerber weawimmt . Di « g . « z « Boden¬

reform sei immer mehr zu einem unverschämten
Schachergeschäft « geworden , bei dem die natio¬

nalen Minderhoiten di « Leidtragend «« sind . Di «

Deutschen erhielten von den 880 . 000 Hektar land¬

wirtschaftlichen Bodens , die bisher verteilt wur¬

den , lediglich zwei Prozent , statt mindesten » 30

Prozent , di « ihnen gebührten .

Interpellationen der tschechischen Sozialdemo¬
kraten . Der Klub der Abgeordneten der tschechi -
schen Sozialdemokraten hielt eine Sitzung ab , in

der Dr . Meißner Bericht über die politische
Lage erstattete . Der Klub beschloß Interpella¬
tionen über di « sich nrehreirden Selbstmord « in

tw Armee , über die Ernennungen in der Direk¬

tion der Prager städtischen Sparkasse , sowie « inen

Antrag auf Aufhebung der Mlitärjustiz zu Wer -

reichen . Di « Partei werd « darauf beharren , daß
di « kirchenpolttischen Fr gen gelöst werden und
w«. rde in diesem Sinn « einen Antrag auf Ent -
kirchlichung der Matriken , di « in Zukunft von
den Gemeinden geführt werden sollen , über¬

reichen . E » Witt » die Aufhebung der Bestimmun¬
gen über die Kongrua und di « Befreiung das
Staate » von allen Verpflichtungen zur Kirch « und

ihren Angestellten gegenüber gefordert .
Wie di « Koalition Remedur schafft. Die

„ Nar . Prace " schreib «: „ All di « Rar . Praoe "
die unerhörte Del dar Regierung , di « unter der

Vorgabe einer BerbilligumiSaktion an die k klier¬
ten Parteien über 23 Millionen für Parteizwecke
vcrtM hat , enchüllte , hat e » die Koaliion an¬
erkannt , daß ein « Remedur unerläßlich foi. Man
hätte erw <rtet , daß die Remedur auf die einzig
mögliche Weise erfolgen werd « : daß die Koalition
dem Staat « zurückgeben werde , um wa » sie ihn
gebracht hat . Bei un » wird aber Remedur aus
andere Weise geschaffen . Die Koalition hat sich
erzwungen , d ß ein « Strafanzeige gegen
einen unbekannte » Tater gemäß dem

Gesetze Wer da » Amtsgeheimnis erstattet werde ,
Na » auch am 22 . Feber tatsächlich geschah . E »

ist die » der erste Fall einer prakttschen Anwen -

düng diese » Gesetzes . "
Der „ Slovak " zum Fall Rößler . Ungemein

beachtenswert ist di « Stellungnahme de » Hlinka -
organ » „Slov . ' k" zum Falle des verrückten Bau -
meiiters Rößler . Das Blatt meint nämlich , daß
die Lage der Sudetendeutschen es verständlich
inachen würde , wenn die TschechsierungSbestre -
düngen da oder dort ähnliche Per weiflung »-
' chritte herauSsordern sollten . Nach Aufzählung
der deutschen Klagen gc ^ en da » Koalitio . rSregim
sagt d S Blatt : „ Mr . > e wir au » eigener Er .
sahrung di « Mcntoktät der Tschechen kennen ,
sind geneigt anzunehmen , daß di « brutschen
Klagen nicht und gerundet sind . Nur :
Wenn di « Deutschen Grund zu Beschwerden gegen
die Tfchechisterungstcudenzen der Aemter lind der
Schiilcit haben , dann haben wir doppelt soviel . "
— „ Wie viele solcher tschechischer terroristischer
Beamter haben wir in der Slowakoi . Sozusagen
«in jeder ist so! Und wir Slowaken müs¬
sen da » schon sieben Jahre ansehen .
Ist es dann ein Wunder , wem , wir Slowaken
mtt großem Interesse den Karlsbader Vorfall
verfolgen , der mehr al » einen Slolvaken zu , der

Erwägung verleiten wird , ob man di « slowakische
Autonomie , wenn man sie nicht ,che jure " an¬
erkennen will , nicht aus eine andere , prak¬
tischere Weise , via facti einführen sollte . "

Telegramme .
Die FrankWürer vor dem

Haager Gericht .
Langfahrige Kerkerstrafrn beantragt .

H a a g, 4. März . ( HavaS . ) Im Prozeß gegen
die Franffälscher beantragte der Vertreter der

Anllag « für I a n k o v i ch di « Verhängung einer

Kerkerstrafe von 9 Jahren , für Rarszovskl
und Ma » kovich ein « solche von 7 Jahren .

von den drei Angellagten stellte keiner da »

tu Budapest vorbereitete Komplott in Abrede ,

doch schieben st « die Verantwortung aus di « in

Budapest eingesperrten hohen Persönlichkeiten .
M a r s z o w f k i erklärte , er habe vor dem Feld¬

bischof Z a d r a w e e z den Eid geleistet . Während
de » Plaidoyer » sucht « der Angellagte Jan ko¬

tz i ch unter Schluchzen « st einem Taschentuch di «

Tränen zu verbergen .

der Würfet wüt !
Beginn der Sinzeichoung für da » Volksbegehr

aus FSrstenentelgung .

Berlin , 4. März . ( Eigenbericht . ) Heute mit -

tag » um 1 Uhr nachmittag » haben in ganz
Deutschland die Einzeichnungen für da » Volks¬

begehr zur Fürslenenteignung begonnen . In
Berlin war die Beteiligung besonder - in den

proletarischen Vierteln gleich am ersten Tag

außerordentlich stark . Zum Teil sind
allerdings die Vorbereitungen von den städtischen
Behörden lässig geführt worden , so daß die

Stimmberechtigten teilweise geraume Zeit warten

mußten , ehe sie die Einzeichnung vornehmen
konnten . Di « sozialdemokratische Partei wird

dafür Sorg « tragen , daß die darin verantwort¬

lichen Beamten zur Rechenschaft gezogen werden .

In vielen Städten de » Reiche » gebt di « Ein¬

zeichnung im allgemeinen ruhig und ordnungs¬
gemäß vor sich. Dagegen wird vom Lande , also
au » den veinen Orten , berichtet , daß trotz der

Weisungen de » Innenminister » von den Recht »-
patteien Versuche unternommen werden , um
ein Sabotage de » DolkSbeqehr » hcrbeizufüh -
ren . Soweit sich aber am ersten Tag übersehen
läßt , beteiligt sich an der Eintragung in die Listen
auch ein « große Anzahl von Angehörigen von

Parteien , die nicht der Linken angehören .
*

Aettunsisvers che von rkckcks .

Verlin , 4. März . ( Eigenbericht . ) Der ReichS -
kanzler hat die Führer der Regierungsparteien zu
sich fiir morgen einberufen , um mit ihnen über

di « Frag « der Fürstenabfindung m sprechen . Die

Regierung gibt sich noch immer der Hoffnung
hin , daß « » ihr gelingen wird , durch ein Kom¬

promiß die Durchführung de » Volksbegehr « zu
unterbinden . Inzwischen ist « in Zentrumsantrag
eingegangen , daß ein Sondergericht mit dem

Reichsgericht - Präsidenten an der Spitze , mit vier
Laien und vier Juristen besetzt , zur Entscheidung
über di « genannten Fragen fungieren soll.

Lever in Men .
Wie « , 4. März . ( AN. ) Bundespräsident Dr .

Ha inj sch empfing heute nachmittags den tsche-
chossowakischen Außenminister Dr . Benes . der in

Begleitung des Geschäftsträgers Dr . Pac k bei

ihm erschien. Zwischen dem Bundespräsidenten
und dem Außenminister fand ein « länger « Unter¬
redung statt . Während des Empfange » überreicht «
der BunveSpräsident dem Minister di « ^pnsigni «.
dc » Großen Goldenen Ehrenzeichens am Band -
Abend » um 19 . 30 fand zu Ehren der tschechoflo -
waschen Gäste beim Bundeskanzler Dr . R a m e k
ein Abendessen statt , zu dem Dr . Vene » mit Ge -
mahlin , der österreichische Gesandte in Pr . - g, Dr .
Marek , der tschechoslowakische Geschäftsträger Dr .
Pacak usw . erschienen waren . Bei diesme Abend¬
essen wurden Trink ' prüche zwischen dem Außen¬
minister und dem Bundeskanzler -«wechselt,' .<
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Tages - Neuigkeiten .
Ein unbekanntes Dokument .

Liebknecht « nd die „Norddeutsche Allgemeine " .

Der rote Republikaner Anglist Braß hatte die

»Norddeutsche Allgemeine Zeitung " nach feine »
Uebersiedlung von London nach Berlin gegründet .
Im Spätsommer 1862 wurde Liebknecht der Re¬
dakteur für auswärtige Angelegenheiten an dieser
Zeitung . Am 24 . September 1862 übernahm
Otto von Bismarck den provisorischen Borsitz im

Preußischen Ministerrat . Am 29 . September trat
Bismarck das erste Mal vor das Preußische Ab¬

geordnetenhaus . In der Budgetkommission ent¬
hüllte er freimütig seine „ Blut - und Eisenpolitik " .
Er erklärte : „ Nirm durch Reden und MajoritatS -
beschlüsse , wie sie 1848 und 1849 in Uebung ge¬
wesen , werden die großen Fragen der Zeit gelost ,
sondern durch Blut unb Eisen . "

Braß ließ sich nun durch Bismarck bewegen ,
keine Zeitung in den Dienst dieser Blut - und

Eisenpolitik zu stellen . Liebknecht merkte die

politische Umstellung deS früheren roten Demo¬
kraten sehr bald . Scharf stießen die volitischen
Anschauungen beider Politiker auseinander . Braß
sprach Wünsche auS , die einen Ausgleich der auS -

einandergehenden politischen Meimmgen bezweck¬
ten . Liebknecht blieb bei seinem politischen
Standpunkt . - Am 20 . November 1862 schrieb da¬

her Braß folgenden Brief an Liebknecht :
„ Sehr geehrter Herr , nach Ihren Ansichten

besteht der Grund , welcher mich veranlaßt , hin¬
sichtlich Ihrer Tätigkeit weitere Wünsche zu
hegen , in der Verschiedenheit unserer Ansichten .
Nach meiner Meinung besteht dieser Grund in
den Ihnen heute entwickelten Ansehauungen . ES
ist hier nicht nötig , zu untersuchen , welche An¬
sicht die richtige , wenn wir in der Tatsache über -
einstimmen . j. .

Infolgedessen ersuche ich Ew. Wohlgeboren ,
mir gefälligst schriftlich davon Mitteilung machen
zu wollen , wie und wann Sie ein Verhältnis zu
lösen wünschen , welches mir

Ihnen dagegen nickt angenehm

Mit bester Hockachtung
ergebenst

A. Braß . "

Liebknecht schrieb zu diesem Briefe später fol¬
gende Bleistiftnotiz: „ Wir hatten beständig Streit
gehabt , weil ich mich nicht in die auf der Redak¬
tion nötige Diszipsin finden könne . Vor drei oder
vier Monaten versprach er mir 240 Ort , nach
einiger Zeit 1200 sofort und ließ meiner Frau
durch eine weibliche Agentin sagen , er könne ohne
mich nicht fertig werden . " Später überzeugte sich
Braß von der Unmöglichkeit , den Revolutionär
Liebknecht siir das Bismarcksche Spiel zu gewin -
nett , die Arbeiterschaft gegen den Liberalismus

autzupeitschen . Die Gräfin Hatzfeld suchte im

Jahre 1868 dem Oienossen Liebknecht einen Vor¬

wurf aus seiner Mitarbeit an der „ Nordd . All -
aem . Zeitung " zu machen . Sie tat das wider
besseres Wissen . Hatte dock; der Redakteur dieser
Zeitpng bezeugt , daß Liebknecht freiwillig und
ohne Rücksicht auf die materiellen Vorteile , die
ihm seine Stellung einbrachte , auSgelchieden sei .
Liebknecht wurde ein Opfer seiner Ueberzeugung
— er mußte nun wieder die ganze Misere des

freien Schriftstellers durchkosten .

Schwurgericht in Gl atz wegen Mordes an der

Lljährigen Emma Sanders zu 12 Jahren Zuchthaus
verurteilt worden war . Ter Verteidiger TrantmannS

hatte Ende vorigen Jahres das Wiederaufnahmever¬
fahren angestrengt . Nun hat das Landgericht in

Glatz das Urteil vom Jahre 1911 als einen Justiz¬
irrtum bezeichnet und Trautmann unter Verzicht auf
eine neuerliche Haupiverhandlung freigesprochen .
Die Mordtat , wegen der Trautmann seinerzeit ver¬

urteilt worden ist, hat nach Ansicht des Gerichtes
höchstwahrscheinlich der Massenmörder Denke auS

Münsterberg begangen .
Ein Grab auS der Gotenzeit . Auf der Halbinsel

Krim wurde bei Arbeiten in einem Steinbruch ein

Grab entdeckt , in dem ein weibliches Skelett lag .
Der Schädel war mit einem goldenen Diadem und

verschiedenen anderen Gegenständen auS massivem
Gold geschmückt. Wissenschaftliche Erklärer führen
da » Grab auf die Ostgotenzeit zurück .

Sin klassisches Dementi . Als im März 1848

>ie blutigen Tage vorüber waren , wußte in Berlin
edeS Kind , daß die Revolution gesiegt hatte , n >»
>ie Zeitungen brachten das auch deutlich genug zum

Ausdruck . Nur die „Allgemeine Preußische Zei¬

tung " , die Vorgängerin der „ Norddeutschen Allge¬
meinen Zeitung " , war noch nicht „nenorienliert " .
Sie schilderte ihren Lesern den AuSgang der Revo¬
lution in prächtigstem AmtSstil wie folgt : „Nach¬
dem namenS der Bürgerschaft Deiner Majestät dem

Könige die Bitte vorgelragen war , die Aufrecht¬

erhaltung der Ordnung ihr anzuvertrauen , wofür
ie vollständige Bürgschaft übernehme , erteilte Seine

Majestät den Befehl , daß sich das Militär zurück¬
ziehe. Nachdem diesem Befehl genügt war , geruhte
Seine Majestät die Bildung einer Bürgergarde zu
genehmigen , die auch sofort zusammentrat " Diese
durch und durch unwahre Darstellung des Sach¬
verhalts löste bei der gesamten Bürgerschaft , be¬

sonder - aber bei denjenigen , die an den Barrikaden¬

kämpfen deS 18. März selber beteiligt waren , eine

große Empörung auS . Sie bestanden auf einer so¬
fortigen Richtigstellung , und der damalige Redak¬
teur Dr . Zinkeisen mußte in der nächsten Ausgabe
der Zeitung die folgende Erklärung abgeben : „ Ich
erkläre freiwillig , daß mir der Artikel zur Ausnahme
in die „Allgemeine Preußische Zeitung " zngeschickt
wurde , so daß er , da er die Vorgänge völlig ent¬

stellt , von mir nicht vertreten werden kann . Dr .

Zinkeisen . "
Der Tlerschutzvereln , der unS um Aufnahme

nachstehender Zeilen ersucht , fordert anläßlich der

bevorstehenden Wurfzelt der Hunde und Katzen alle

Tierfreunde auf , an der Eindämmung einer über¬

großen Vermehrung herrenloser Tiere mitzuarbei¬
ten . Wenn man nicht die Sicherheit hat , daß alle

Jungen der Hündin oder Katze bei Tierfreunden
untergebracht werden , so zögere man nicht, die

überzähligen Jungen auf die schonendste Art zu
töten ( außer durch Chloroformierung wird der Tod
am raschesten durch einen kräftigen Hieb auf den
Schädel herbeigeführt ) , und zwar unmittelbar »ach
dem Wurfe , wo die Jugen fast noch eine formlose
Masse sind. AuS gesundheitlichen Gründen für das
Muttertier empfiehlt es sich jedoch, diesem ein Jun¬
gei zu belassen . — DaS Tier sei ferner nicht zum
Spielzeug für Kinder geschaffen , wie die » leider

häufig vorkommt . Ein keine » Kätzchen oder Hünd¬
chen ist herzig , Kinder und auch Erwachsene spielen
mit Ihm und quälen e» häufig , ohne e » selbst zu
wissen . — Sobald c» jedoch herangewachfen ist, hört
die Liebe auf und da » Tier wird gefühllos und ohne
lange » Ueberlegen hinauSgejagt , wobei besonder »
bei Hunden oft die Geldfrage eine Rolle spielt , wenn

sich die Notwendigkeit einstellt , die Hundesteuer zn
bezahlen . Solche Tiere verwildern dann und sind
gezwungen , sich ihre Nahrung selbst zu suchen, da

sie ihnen niemand mehr verabreicht . Auf diese
Weise kommt e» zu Fällen , in denen ein „verdäch¬
tiger " Hund oder eine Katze Menschenleben und die

ganze Umgebung bedroht . Namentlich in Städten ,
wo die Natt » die Verbreitung der Tiere nicht
regeln kann , hat demnach der Mensch , der sie daran

hindert , ihre Pflicht zu übernehmen .
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Rundfunk für Alke !
Programm für morgen , den S . V. M.

Prag , 16 . 80 : Konzert ; 18 : Deutsche Sendung ,
Dr . Schürer : Künstler do « heute ; 20 . 02 : Musikali¬
sches Einerlei . — Brünn , 10 : Konzert ; 20. 10:

Schanspielstunde . — London , 20 . 25 : Bach-Prälu¬
dien . — Pari » , 21 . 30 : Konzert . — Berlin ,
20 . 80 : „ Der tönende Stein " . — Stuttgart , 20:

Kammermusik . — Leipzig , 20 . 15 : Nieritz -Abend .
— Breilau , 20 . 15 : Deutsche Frauendichtung . —

München , 19 : „ Die Zauberflöte " . — Frank¬
furt , 18 . 80 : „Aida " . — Wien , 20 : „Fasching»-
fee," — Zürich , 20,80 : Musikalische Komödien .

fast Tag für Tag die Arbeiterschaft auffordern,
sich auf keinen Fall einen Lohnabzug für rück¬
ständige Einkomnrenstnrern gefalle » zu lassen, in
der kommunistischen Hochburg , nämlich in
Kladno , der Vertreter der kommunistischen
Bergarbeiter sowie der Sekretär des Internatio¬
nalen allgewerkschaftlichen Verbandes mit dem
Stouevamte ebne Vereinbarung getroffen haben ,
ivou . ' ch den Arbeitern 2. 8 Prozeirt des Lohnes
zwecks Be ahluna der Sieuerrückstände abgezogen
trerden sollen . Tiefer Fall ist aber , wie wrr dem

„Textilarbeiter " entnehmen , nicht der ein¬
zige geblieben . In einer VertrauenSpevsonenbc -
sprvchung in Eichicht bei Reichenberg hat sich
der komnnmistische Sekretär Mar van ebenfalls
sür den Lohnabzug eingesetzt . Da nun Marvin
die ? bestreitet , tritt das aenammte Blatt den Wahr¬
heitsbeweis an und fübrt nanieirtlich die Zeugen
an , welche bestätigen , raß der famose kommuni¬
stische Sekretär in der , besagten Berf : mmlung tat¬
sächlich für den Lohnabzug eingetreten ist . Aber

Herzlich willkommen ! Zu allen heiligen
Zeiten erinnern sich unsere Christlichsozialen , daß
sie die Interessen des deutschen Volkes zu wahren
versprochen haben und machen ein bisserl Oppo ¬

sition . ES ist nie mehr als unbedingt von Nöten
ist , aber es genügt , um den Wählern die Augen
auSzuwischen . In Oesterreich braucht man keine
Rücksicht zu nehmen , dort kann die christlich ¬

soziale ReuhSpost ungehindert ihren Sympathien
freien Raum geben. Die Christlichsozialen haben
für die tschechische Bourgeoisie immer sehr herz ¬

liche Gestihle aufgebracht und schon Lueger , der

jetzt segnend auf Seipel „obasthaut " , wollte , daß
man ihm seine „ Böhiuen " in Ruh lasse . Alte
Baude zwischen deutschem und ffchechischem Kleri -
kaliSmuS spielen da eine Rolle . Die hussitische
Republik freilich war weniger angesehen , aber
als die Tschechoslowakei zu einem Hort der kleri ¬
kalen und kapitalistischen Reaktion wurde , hatte
sie bei den österreichischen Christlichsozialen
wieder einen Stern im Brett . Bene8 , der das
Konkordat mit Rom schließen will , ist den
Seipelianern ein lieber Gast und nun , da die
Gefahren des Liberalismus verscheucht sind , er ¬
kennt auch in Benes der Gastfreund aus Korinth
die Züge , die ihm teuer sind . Die „ReichSpost",
die zwar das Blatt der Regierungspartei , nicht
aber der Regierung ist, sondern sogar behauptet ,
ein „unabhängiges Tagblatt für das christliche
Boll " zu sein, widmet Benes anläßlich seines
Besuches in Wien «in herzliches Willkomm , und
die bankrotten Sanierer bringen sogar ein Ver -

geltsgott für die Mitwirkung BeneSS an der

Sanierung an . Kein SterbenSwörtlein über die

Politik der Tschechoslowakei gegen die Deutschen ,
dafür ein paar versteckte Hieve gegen die An ¬

schlußpropaganda und einen warmen Dank für
BeneöS Sorge um Oesterreichs „ Unabhängig ¬
keit " . Freundschaft , Lob und wieder Freundschaft ,
keinen Tadel , keinen Fehler finden sie an dem
Manne , der gerade Oesterreich gegenüber kein

sehr reineS Gewissen hat . Benes ist ein ehren ¬
werter Mann und Seipel und Fllnder auch ; „da¬
sind sie alle , alle ehrenwert " l

Sittlichkeitsverbrechen an schulpflichtigen
Mädchen . Der Bolksschullehrer Bohm in

Böhmisch - Röhren wurde unter dem

dringenden Verdachte , sich an drei acht - bis

elfjährigen Mädchen in der rohesten .
und brutalsten Weise vergangen zu Fleischer Eduard Trautmann , der von dem

Das Ende des Harems .
Vor kurzem hat das Parlament der türkischen

Republik das neue bürgerliche Gesetzbuch beschlos¬
sen, das nach dem Muster eines der modernsten
europäischen ZivilrcchtSsysteme , des schweize¬
rischen , das ganze türkische Privatrecht auf
völlig neue Grlludlagen stellt . Diejenige Bestim¬
mung der Reform die die einschneidendste Aende -

rung jahrhundertelanger Sitten , Rechtsanschauun -
aen und Vorurteile bedeutet , ist die rechtliche
Gleichstellung der türkischen Frau
mit dem Manne , ES ist in der Tat eine

geschichtliche Umwälzung von gewaltiger Größe ,
und der türkische Jnstizminister hat mit Recht
erklärt , daß die Annahme des neuen Gesetzbuches
das „ Ende von dreizehn Jahrhun¬
derten Geschichte " und den A n b r u ch
einer neuen Zivilisation bezeichnet.
„ Die traurigste und erbarmungSwür -
digste Gestalt unserer Geschichte " , fuhr er fort ,
„ war die t ü r k i s ch e F r a u llnd M u t t e r , die
bis heute als Sklavin behandelt und nach
der Laune des Mannes geschieden werden konnte .
DaS neue Familien - und Erbrecht verleiht ihr die
Würde und Achtung, die ihr gebühren . "

Wir sind eZitgenossen und Zeugen eines
großen Geschehens . Bon nun an ist die Vielwei¬
berei in der Türkei gesetzlich verboten .
2?* Fortschritt geht dort so atembeklemmend
schnell , daß einem angst und Hauge um die Dauer -

Wr haben schon vor einigen Tagen darauf
h. ingcwiesen , daß , während der Reichenberger
„ Vorwärts " und die Nussiger . Internationale "

DK Demagogie der Kommunisten .
Dle ^ lomnnmWche Vrelse schreibt gegen den Lohnabzug , die tommunistischen

Settetiire find für den Lohnabzug .

nicht nur das . Auch in einer Besprechung in

Rochlitz , im GaflhailS,Lur Traube " , sowie in

einer Versammlung der Vertrauensleute in der

DeroinShalle in Reichenberg hat Marvan

stir den Lohnabzug gesprochen. Jnieresftnt ist, daß
m diese Angelegenheit auch der kommunistische
Abgeordnete Krcibich verwickelt fft . Die kom -

nunnstischen Metallarbeiter in Reichende « , denen

die Ausführungen MarvanS bedenklich erschienen ,
gingen nämlich zu Kreibich , um ihn zu fragen , wie

sic sich verhalten sollen . Kreibich antwortet «

„ Wenn Euch Eure GewerkschastSorganisation

aus diese Art eine solche Erleichterung bei der

Steuerzahlung erwirken kann , dann macht es . "

Dor Zmge für diefe Aeußerung ist der Ob -

mann deS BetviebSauSschuffeS der Reichenberger
EletrizitätSwerke , Hoffmann .

Diese Borfälle haben nunmehr die abgrund -
tiefe Demagogie , welche die Kommunisten , so wie

in allen anderen Arbeiterfragen , auch in dieser
sür die Arbeiterschaft so wichtigen Frage treiben ,
restlos enthüllt .

Hastigkeit der Reformen werden könnte , die doch
an die tieffteingetvurzelten religiösen Vorurteile

rühren und die stärksten Leidenschaften enffachen
müssen . Aber wenn auch manches nicht so rasch
gehen wird , als es die Reformer träumen , wenn
auch vielleicht dem jetzigen BorwärtSstürmen noch
mancher Rückschlag folgen dürfte — die Fesseln
der türkischen Frau sind endgültig gefallen . Sie
geht nie mehr rn den Harem zurück . Fatme und
Suleika , von deren verschleierter Schönheit die
Märchen erzählen und me Dichter sangen und die
mit ihrer Glut die orientalische West — der
Phantasie erfüelln ; die geheimnisvolle Schwüle
des Harems , hinter dessen unnahbaren Mauern
unter Düsten , Springbrunnen und Eunuchen
Scheherezade ihrem Sultan Märchen erzählt ,
indes in Lsiahrheit in einem trostlosen , verdum¬
menden , grausamen Gefängnis Generationen von
Geschlechtstierchen vegetierten und verwelkten —
daS alles ist dahin . ' Die Geschichte reißt
die Fenster deS - Harems auf und aus Tausendund¬
einer Nacht steigt ein neuer Tag . ES ist die

schönste, die kühnste Geschichte, die Scheherezade
le ersonnen hat .

Warum schweigt die Polizei ?
Prag , 4. März . Die Prager ffchechischen

Abendblätter melden : Im Prager SicherheitS »
bureau befindet sich Frau P. , die Frau des D i S«
ronenten einer Prager Großbank wegen
Betruges in der Höhe von 1,300 . 000 Kronen ,
begangen durch Entlackung von Petriosen an dem
Juwelier K. in der Nationalstraße in Prag , in
saft . Frau P. hatte sich seinerzeit bereit erklärt ,

dem Juwelier 700 . 030 X zu bezahlen . Da sie
aber diese Vereinbarung nicht einhielt , erstattete
der Jnwelier gegen sie die Strafanzeige .

Die Prager Polizei schweigt sich über diese
Affäre bisher peinlichst aus . . .

haben, verhaftet und dem Bezirksgericht in Wal « 1

lern eingmesert . Eines der Mädchen klagt heute
'

noch über heftige Schmerzen . Hoffentlich wird
'

jetzt dem Wüstling das Handwerk gründlich ge « I

legt werden .

„ Mir sau vom k. und k. " Ein Genosse er¬

zählt in einem österreichischen Bruderblatt : Ich
hatte gelegentlich im Bezirk Ober - Pullendorf eine

Parteiversammlung . Da ich warten mußte , ging
ich in das Dorfgasthaus . Kaum hatte ich mich
niedergelassen , al » plötzlich die Töne deS Prinz «
Eugen - Marsches auf der Strahe hörbar
würben . Ich spitzte die Ohren : sollte eme Front¬
kämpfer - Abteilung im Anmarsch sein ? Kaum

war das verklungen , erklang das „ Mir san
v o m k. u n d k. " usw. » und zwar schon vor der

GasthauStür . Die Wirtin stürzte geschäftig hinan »,
ein Gepolter und Gegrunze war hörbar , so daß
ich schon meine Befürchtungen, eine Front -
känipserabteilung sei auSgerückt , bestätigt glaubte ,
und ich wurde neugierig , sah zum Fenster hin¬
aus und sing hellauf zu lachen an . ES waren

keine Frontkämpfer , Venen da » Signal und die

schönen Märsche galten , sondern der Schweine -
h i r t der Gemeinde lockte mit diesen Tönen seine
Schweine zur Weide . Auf meine Frage sagte
man mir , die Schweine dieses Ortes seien so
dressiert , daß sie nur diese » monarchistischen
Weisen folgten .

AuS dem russischen Arbeiterleben . Der Dor¬

stand des ZentrcrlverbandcS der Arbeiter in der

russischen Papierindustrie hat eine Kon -

ferenz abgehallen , die den Fragen deS Arbeiter¬

schutzes gewidmet war . Wie das Gewerkschaft »«
org : n „ Tntd " vom 18 . Feber misteilt , hat die

Konferenz festgestellt , daß „eine Reihe von Wirt¬

schaftsorganen sich ; nm Arbeiterschuh in den Be¬

trieben und Zu den technischen UnfallverhütungS -
maßnahmen nachlässig verhalten . Die Zahl
der Unfälle in den Papierfabriken hat sich,
wie auf der Konferenz festgestellt wurde , gegen -
üb- . 7 der Vorkriegszeit fast verdoppelt , waS

sich ans der starken Abnutzung der technischen Ein »

r - chtungen , dem Fehlen einer normalen Arbeits¬

ordnung sowie auS der Intensität der Arber »

selbst erfläre . . . . Die ärztliche Hilfe fft
bei den Arbeitern in der Papierindustrie änßerst
»lnbefriedigend organisiert . Die Zahl der

Betten in den Lazaretten ist äußerst ungenügend :
unbefriedigend fft auch die Versorgung der Spi¬
täler mit Medikamenten . Die hygienischen Ar¬

beitsbedingungen in den Betrieben defriedigen
selbst die bescheidensteit Anforderungen nicht , WaS

zur Folge hat , d: ß verschiedene Erkrankungen
- inmer häufiger werden . — Die WohnungS -
bedingungen in einer Reihe von Betrieben

sind noch wie vor schlecht , wobei in einigen Be¬

trieben auf je einen Arbeiter nicht mehr als sechs
Geviertarschrn ( etwa droi Geviertmeter ) Wohn¬
fläche entfallen ; hinzu konnnt , daß die vorhan¬
denen alten Wohnhäuser so schadhaft sind , daß sie
für Wohnzwecke vollkommen ungeeignet sind . "

Wilhelm von Doorn hat sich nach einer Mel¬

dung der „Associated Preß. " aus Holland in der

Vorfreude über die „Fürstenabfindung " eine

große Reihe von Empfangen und Gala -

diners vorgenommen . Die gesellschaftlichen
Veranstaltungen hätten sich neuerdings aufdem
„Kaiserschloß " in größtem Stil vollzogen . Went »

Wilhelm nur nicht ein Haar in der Suppe findet !

Armenrecht nimmt — als neuestes Kuriofum
in der Abfindungsfrage — dieFürstentvitwe
toon Swarzburg - Sonderhausen

durch ihre Rechtsvertreter vor dem Oberlandes¬

gericht in Naumburg in Attspruch . Die „blut¬
arme " , durch die verruchte Revolution „ an den

Bettelstab gebrachte " Frau verlangt jedoch nicht
ettva eine Rente in der Höhe der ArbeitSlosen -
unterstntzung , sondern sie will den gesamten
Domänenbesitz von Schwarzburg ^londer -
hausen von 24 . 800 Hektar Land ! Dabei hat das

ganze frühere Fürstentum nur einen Flächen -
rnhalt von 86 . 000 Hektar . Die arme Frau
müßte also , etwa als Königin - Witwe von Preu¬
ßen , ungefähr die Hälfte aller preußischen Pro¬
vinzen als „Rittergut " in Anspruch nehmen , und

zwar vor dem Preußischen Kammergericht , unter

Inanspruchnahme deS Armenrechts .
Zwölf Jahre unschuldig tm Zu war der
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Sine Arbeit,rhochschul « In England . Durch die

Piesse Ist unlängst die Nachricht gegangen , daß der

Acnerolrat der Gewerkschaften da » Geschenk der

- er Labour Party angehörigen Gräfin v. Warwin

«genommen und sich entschlossen hat , do » alte , hi¬
storische Schloß der Familie Warwick in ein « ge¬
werkschaftliche Hochschule umznwandeln .
Der offizielle Pressedienst der Labour Party und der

Eewerkschasten erzählt nunmehr die Vorgeschichte
dieser Schenkung und die weiteren Pläne der briti¬

schen Gewerkschaften. Die Gräfin Warwick hat die »

vcschenk nicht in einer plötzlichen Laune gemacht .
Leit fünfundzwanzig Jahren Mitglied der Arbeitcr -

pottei, hat Gräfin Warwick „Gaston Lodge " — so
ist der Nam « Ihre » gamilienbesitze » — schon seit
einer Reihe von Jahren der ?rrbei ' rrrbcwegung zur
Lersüguna gestellt . Schon in der Vergangenheit
wurden eine Reihe von Sommerschulen dort abge¬
halten, und da » Schloß stand al » Ferienaufenthalt
Männern und Frauen , die im Dienste der Arbeiter¬

bewegung tätig sind, zur Verfügung . Dort konnten

st« stch> vtgen ein klein «» Entgelt , von den Mühen
ihre » Alltag » zu einem Milieu erholen , da » an
Großartigkeit nicht » zu wünsche » übrig ließ : ein

dreihundert Jahve alte » Schloß , inmitten eine » rie¬

sigen Parke », der einen Teil de » uralten Hainault -
Forste » bildet ; Rasen und Blumenbeete . Da » Hau »
selbst : getäfelte Wände und ungezählte kostbare Ein¬

richtungsgegenstände, di « von vielen Generationen

hier zusammengetragen und behütet wurden , nun¬
mehr dazu bestimmt , denen zu dienen , die durch die
gegenwärtige Wirtschaftsordnung davon auSge -
schlossen waren , die Kultur vergangener Jahr¬
hunderte ander » al » in Museen zu bewundern .

Ein deutsche » Riesenflugzeug soll , wie Dr . Hugo
lkckencr bei einem Vortrag in Düsseldorf mitteilte ,
demnächst gebaut werden . Der neue Aeroplan , der
von den Dornier - Werken in Friedrichshafen hergr -
stellt wird , soll alle bisherigen Konstruktionen über¬
treffen. Er wird eine Flügelspannwelte von 70
Meter besitzen und mit Motoren von über 80 . 000
Pferdekräften auSgestattet werden .

In Moskau wird zum erstenmal seit vielen
Jahren in dieser Woche in den » nationalen Palast
eine » srüheren Jndustriemagnaten wieder ein gro¬
ßer Maskenball stattfinden . Di « Genehmi¬
gung der Baller durch die Regierung wird al » Be¬
weis für die Wiedereinführung de » modernen Tan¬

ze» im heutigen Rußland angesehen .
Wegen «ine » Kreuzworträtsel « hat sich der Kell¬

ner JuliuS Antal in einem Eafshau » aus der Ring¬
straße in Budapest erschossen . Man fand bei
ihm einen Brief , dem ein Kreuzworträtsel beigelegt
war . In diesem Brief « teilt er mit , daß da » Motiv
der Tat die vergeblich versuchte Lösung de » bcifol -
genden Kreuzworträtsel » sei.

Ein « Nachtwandlerin ist bei einem nächtlichen
Spaziergang aus dem Dach eine » Hause » in Ep -
pingen bei Pforzheim abgestürzt . In dem Augen¬
blick, al » die Asährtg « Tochter de » Bahnbeamten
Harsch von ihrem Bruder angerufen wurde , stürzt «
sie vom Dach herunter auf die Straße , wo sie mit
schweren Verletzungen liegen blieb .

Sein « Frau und sein « drei Kinder hat der Bäcker
OSkar Malter in Ziegenhain bei Jena mit
einem eisernen Hebel der Knetmaschine erschla¬
gen Die Mordkommission hat sofort die . Suche
»ach dem Bäckermeister , der nach der Tat plötzlich
btkschwunden ist, ausgenommen . Er scheint die Tat
im Zustand plötzlicher geistiger Umnachtung verübt
zu haben . Den unglücklichen Opfern sind die Schä¬
deldecken eingeschlagen , so daß da » Blut in der klei¬
nen Schlafkammer an den Wänden hochgespritzt ist.

Di « von Astor und Ford sinanzierte Nordpol »
«Spedition wird Ende diese » MonatS mit dem Schiss
„Shantier " in Norwegen erwartet . Die Expedition
beabsichtigt, von King »bay aus nach Spitzbergen »

Nordostküste zu fliegen und dann zur Ueberfliegungde » Nordpol» mit einer dreimotorigen Fokkermaschinezu starten.
D« r Kanonier John Lincoln , der Sohn de » be¬

kannten Abenteurers Trcbilsch Lincoln , ist wegenMordes zum Tode verurteilt und am DienstagMorgen im Gefängnis Sheplon Mallet gehängt wor¬den . Sein Vater, , der sich aus der Reise von Ceylonnach England befand , um ihn noch einmal zu be¬
suchen, könnt » England nicht rechtzeitig erreichen , daer in Marseille seine SchisfSrechming nicht bezahlenkonnte und dadurch einen unvorhergesehnn Reisaus -enthalt erlitt .

Ein Sittlichkcltüverbrechen «ine » Rektor » wirdau » AdlerShof bei Grünaü gemeldet . Rektor WilheliitFrank , ein 51 Jahre alter verheirateter Mann ,stand seit 20 Jahren im Schuldienst und wird be¬
schuldigt , eine Schülerin In sein Amt - zimmer ge¬nommen und sich dort an ihr vergangen zu haben .

Drei Jahr « für «inen Pelzdiebstahl . In der
Nacht juni 13. Dezember v. I . wurde In Karlsbadin da » Konfektionichau» Krautzberger einge¬brochen und Pelz « im Werte von 81 . 000 K gestoh -

Al » die Sowjetrcgierung in » Oktober vorigen
Jahre » wieder den freien Verkauf de » Schnaps «»
einführt «, der bei Beginn de » Kriege » verboten
wurde , versuchte sie die fiskalischen Motiv « dieser
vollsschädigenden Maßnahme zu vertuschen mrd sich
daraus zu berufen , daß man durch den freien Ver¬
kauf de » Schnapse » die Alkoholisierung de » Lande »
durch den illegalen noch schädlicheren Fusel ( „ Samo¬
gon ' ' ) am besten bekäurpfcn werde ; man wollte , wie
man sich damals auszudrücken Pflegte , den Teufel
mit Beelzebub au - trekben .

Wenige Monate sind verstrichen und da » Unge¬
heuerliche dieser Politik tritt bereit » klar zutage .
Im zentralen Gewerkscha stSorgan
„ Trud " vom 4. Feber ist eine Reihe von Stim¬
men au » verschiedenen Tellen de » Lande » zusammen -
gestellt , die den Triumph de » „legalisierten Beelze¬
bub»" , da » Wirderaufleben der SchnapSpest schildern .

„ Früher hat man d « m Teufel nur im - ehei -
men gehuldigt . Da » wurde al » verbrecherisch und
verächtlich betrachtet . Jetzt huldigt man dem
Beelzebub offen : Sauf » so viel du willst , r » wird
niemandem verboten ! Die Macht de » Schnapse »
liegt in seiner Legalisierung , seiner Verbreitung ,
seiner allgemeinen Zugänglichkeit . Kein Wunder »
daß man sich auf ihn so sehr gestürzt hat . Dar »
über «r ^hlen di « Arbeiter : „ Els Jahr « haben sie
gesaftet und wollen nun » wie üblich , mit « ine «
Mal « da » versäumt « uachhokeu . ES trinken buch¬
stäblich all «: Arbeiter , Arbeiterinnen , Jugendlich «.
Ran tränkt sogar dl « Kinder mit Schnaps " ( Be¬
richt au » L i k i n o) . „ Nach der Lohnzahlung kann
« an ans dem Transport bi » zu eine « Drittel der
Arbeiter besoffen sehen , viel « trinken drei bl »
vier Tag « nacheinander " ( Bericht an » Tn la ) .
„ Die Trunksucht nimmt unter den Arbeitern zn .
An Lohntagen find di « Arbeiterviertel mit zahl¬
reichen Betrunkenen überschwemmt " ( Bericht au »
Leningrad ) . Dies « Mitteilungen kommen von
allen Selten , au » Städten » Fabriken , Werken »
Bergwerken » Küstengebieten . Es ist «in « Tatsache :
nach der Freigabe dr » Schnapse » hat der Arbeiter
angefangen , mehr und häusiger zu trinken . Auch
di « Zahl der Trinkenden hat zugenommen . "

Di « Förderung der Alkoholpest hat sich bereit »
zu einer Gefahr für die Hebung der Industrie ent¬
wickelt . So berichtet man aut Leningrad , daß „ nach
den Zahltagen eine Zunahme der Lutschußprodukle

len . Die Nachforschungen der SicherheitSbchord - n
ergaben , daß den Diebstahl der 21 Jahre alte Jo¬
ses Racke , der bereit » wiederholt wegen Diebstahl »
vorbestraft und au » Karlsbad auSgewiesen ist , mit
mehreren unauSgcforscht gebliebenen Helfern ver¬
üble . Außerdem salle » Josef Racke noch der Dieb¬
stahl einer Eisensag « aus dem Besitze dr » Eisenwa -
renhändler » Fügert in Fischern und der Diebstahl
von Kleidern und Effekten au » dem Besitze de » An¬
ton Keil in Fischern zur Last. Josef Nack«, der auS -
geforscht und verhaftet werden konnte , Ist der Dieb¬
stähle größtenteils geständig und wurde vom
KreiSgcrichte Eger wegen Verbrechen » de » Diebstah¬
le » und Uebevtretung der verbotenen Rückkehr zu
drei Jahren schwerem Kerker mit vierteljährig
einer Faste verurteilt .

Messerstecherei bei einer Hochzeit . In Ore¬
chow ( in Karpathorußland ) kam et bet einer Hoch¬
zeit im Gotteshaus « während der Trauszene
zwischen den HochzeitSgästen zu einem erbitter¬
ten Streit , so daß der Geistliche gezwungen
war , die Gendarmerie zu Hilfe zu rufen . Bevor
diese zur Stell « war , gab e» bereit » «inen Toten
und mehrere Verwundete .

und der Zahl der Ungliicktsälle in den Betrieben zu
verzeichnen ist; In Kasan „ wirkt dir Trunksucht
schädlich auf die Qualität der Fabrikproduktion und
verringert in starkem Maß « die Menge der Erzeug -
niffe "; in Likino „ leiden ganze Belegschaften von
Webergescllen unter der Truuksucht der qualifizier¬
ten Arbeiter ; c» ist noch gut , wenn die betrunkenen
Meister gar nicht zur Arbeit erscheinen , sie weiden
dann durch andere ersetzt ; schlimm ist e», wenn sie
betrunken zur Arbeit kommen : st « arbeiten nicht ,
reden kann man mit ihnen nicht, sie schreien und
schimpfen und prügeln mitunter dir Arbeiter " .

Zu gleicher Zeit hat der Schnap » „ auch di «
Familie de » Arbeiter » , insbesondere di «
Frau , auf da » Härteste betroffen " .
. Immer häufiger schlagen dir Trunkenbolde mit den
Fällten drein , und bei den Arbeiterfrauen erschei¬
nen grüne und blaue Flecken aus dem Gesicht . " „ ES
gibt schon Arbeiterfamilien , wo wieder da » Ge¬
spenst de » sausenden Manne » oder
Vater » ausgctaucht Ist. Wieder muß die Frau
am Zahltag am FabrikStor stehen , um den Mann zu
erwarten und ihn davon zurückzuhalten , in den
staatlichen Schnap » laden zu gehen . " . Miedernm
steht die Frau de » Arbeiter » am Zahltag beim Fa -
brikstor , redet aus den Mann «in , verlangt oder
bettelt bei ihm Geld . Gelingt Ihr da » nicht , so
läuft sie zum Betriebsrat oder in » Fabriksbureau .
Sind aber alle Möglichkeiten erschöpft , alle Mittel

angewandt , ohne daß ein Erfolg eintritt , so bricht
di « Verzweiflung au ». Wohin soll uean noch gehen ?
Dor wem soll man Klag « führen ? . . . DieKir -
chen beginnen sich schon mit Arbeiter¬

frauen zu füllen : der Rann vertrinkt den letz »
ten Groschen , während di « grau von keiner Seit »
Hilfe findet . . Sie käust in Kirche : vielleicht
wird Gott Helsen ?"

Soweit di « vorliegenden Bericht «. Der „ Trud "
hat nicht den Mut , die Schnap »Politik der Regie¬
rung zu bekämpfen , er such « vielmehr al » Mittel zur
Bekämpfung de » Alkoholi » mu» di « weiß « Salb « der

Antialkohol - Propaganda in den Vordergrund zu
schieben . Auf den Erfolg einer solchen Propaganda
bei gleichzeitiger staatlicher Förderung dr »

Schnapsverkauf » wird kaum jemand ernstlich
hoffen können .

Wie ein Hohn klingt e», daß gerade jetzt, wo

diese Tatsachen allgemein bekannt sind und wo di «

Die GGnapSpeft in Rußland .

Ar Laugwelle .
Nein , ich werde nicht wieder von der Not der

Arbeitslosen erzählen . Wer sich nicht kaltherzig
dem Kammer seiner Nebenmenschen verschließt ,
wer nicht unbedingt und unbcdenllich den Stand -
Punkt vertritt , daß die Leute „sich nur selbst schuld
sind", der kann schließlich auch allein ausrechnen ,
wie eine Familie von den 17 . 50 Schilling der
wöchentlichen ArbeitSlosen - Unterstützung lebt .
Er kann sich ausrechnen , wieviel übrig bleibt ,
wenn der Zins , das Brot , die Kartoffel" die täg¬
liche Einbrennsuppe und die mit Kaffee (eigentlich
Kaffeezusatz) braun gefärbte Milchtunke bezahlt
sind. Kann feststellcn , >vaS die Notivendigkeit
eines neuen „Dopplers " ( von neuen Schuhen
träumt man iir diesen Kreisen nur ) fiir das
Budget bedeutet , »rnd wieviel für jene Bedürfnisse
übrig bleibt , die neben derr Bekleidung schließlich
den Abstand voi « den Tieren bedeuten . Das Alles
läßt sich mehr oder minder genau berechnen . Und
jeder , der der Frage ein paar Gedanken widmen
will, kann wissen, wie die Arbeitslosen leben , wie
sie leben können . Unermeßlich , von keiner Be¬

rechnung erfaßbar , aber ist die seelische Not des
Arbeitslosen .

Sie hat keine pathetische Gebärde . Sie äußert
sich vor allem in Langelveile . In einer seltsamen
quälenden, bohrenden Langeiveile . Und sie ergreift
nur die Männer . Die Frau kann sich ( ebenso wie
ein Gebildeter , wenn auch aus anderen Gründen )
niemals so langweilen wie ein arbeitsloser Prole -
tarier. Sw hat immer zu nähen , zu putzen , zu
räumen, in Schubfächern zu kramen , die Herd¬
platte mit Ofenschwarz zu oestreichen oder mit
einem schmutzigen Lappen über die Türklinken zu
fahren (welche Prozedur „ Gelbes putzen " heißt
und in hohem Ansehen steht ) , oder sonst irgend »
«ine

höchst dringende , Zeit und Gedanken bean¬
spruchende Tätigkeit auSzufiihren . Aber die Män¬
ner — —. Man muß sie gesehen haben , wie sic
mit leerem Blick vor sich hinstarrend , in irgend¬einem Winkel deS Zimmers sitzen , bei jedem
Dort, das man spricht, in sinnlose Wut geraten ,

wie sie mit scheuem Blick a»lf die Glücklichen
blicken , die mit einen » Handwerksgerät die Straße
entlang gehen . Man muß sie gesehen habe «,
wenn sie sich so fiirchterlich , so grauenvoll , so un¬

ermeßlich larigweilen , daß cS wie eine Krank -

heil ist.
Wenn ich meinen Rundgang mit dem Sam¬

melbogen antrete , gehe ich, ohne eS zu wollen , von
einem Arbeitslosen zum anderen . Ich wähle m: t

Absicht eine Stunde , in der ich hoffen kann , nicht
alle zu . Hanse zu treffen . Aber das hilft alles

nichts . In der ersten Wohnung habe ich „Glück " .
Der arbeitslose Tapeziercrgehilfe hat sich aufs
Bett gelegt, um ein paar Stunden wenigstens zu
verschlafen . „ Daß der Tag kürzer wird " , sagt die

Frau mit einem bösen , höhnischen Auflachen .
Aber sie besteht darauf , ihn zu wecken . Ter Manu
taumelt in die Küche , blaß , wirr , schlafbefangen .
Ob er die Nacht durchschwärmt , getrunken hat ?
Ich iveiß cs nicht. Aber ich könnte es sehr gut ver¬

stehen, wenn er ' s getan hätte . Es fällt mir gctviß
nicht ein , Trunksucht gutzuheißen . Aber tvaü ,
was in aller Welt wäre nicht zu entschuldigen ,
wenn ein gesunder , kräftiger , avoeitSsroyer Mann

am Morgen nichts vor sich sieht als vierzehn oder

sechSzeh » leere , schale , öde Stunden ? WaS soll er

tun , sie zu kürzen ? Spazieren gehen ? Das Wetter

ist abscheulich . Lesen ? Die gute Zeitung ist schon
langst aufge ^eben worden und an dem Käseblätt¬
chen, das die "Nachbarin leiht , ist nicht viel zu lese ».
Bücher gibt e » nicht im HauS , auch fehlt dem

Mann die Ruhe , die Sammlung , das Interesse
für Bücher . In allen zusammen steht nicht , wo

und wie er Arbeit finden könnte . Die öffentlichen
Sammlungen , Bibliotheken , ach Gott , sagen mcr ' S

doch ehrlich : so weit sind wir noch lange nicht in

Wien . Außerdem kostet das auch immer Geld ,
Fahrgeld , Eintrittsgeld , Garderobe - Gebühr . WaS

kann der Mann also anderes , was kann « r harm¬
loseres tun als trinken ?

Der jüngste von den drei Dachdeckergehilfen
liegt auch im Bett und schläft . Angeblich , weil er

schon unc vier Uhr morgens der Mutter bei der

„ WM" geholfen hat . Wenigstens behauptet das

die Mittler . Die beiden älteren Brüder sitzen ' am

Tisch und spielen mit reichlich schmierigen Karten

„Mariasch". Sie schämen sich ein bißchen vor mir
und ich schäme mich vor ihnen . Denn es sind
brave , tüchtige , strebsame Burschen . Auf der Ko -
mode liegt ein « Laute mir handgeschriebenen Lie¬
dern aus dem Zupfgeigenhansl und die französi¬
schen Unterrichtsbrief von Touffaint - Lagen -
scheid». Aber ttotz alledem ist der Tag lang , un¬

erträglich lang . Freilich sagen die Leute , die alles

wissen und alles bedenken : „ Du lieber Gott , um die

Zeit haben die Ziegeldecker nie Arbeit gehabt . Das

ist schon einmal so! Warum ist er Dachdecker ge¬
worden , wenn ihm daS nicht paßt ? " Der erste
Einwand ist zweifellos richtig . WaS die Dachdecker
fn ' ihcr zur Winterszeit gemacht haben , weiß ich
nicht . Ich gestehe ehrlich , daß ich mir nie ( Gedan¬
ken darüber gemacht habe . Aber ganz bestimmt
l - aben sie eS leichter gehabt als heut «. Die Zeit
>var nicht so hart , so grausam , so unerbittlich . Es

gab Gelegeicheitsarbeit , wenn Einer nur zugreisen
wollte , . heute werden die Zäune eingeriffen von
den „ Händen " , die sich zum Schneeschanseln drän¬

gen . Und was die Berufswahl anbetrifft ? Nun ,
man wird nicht Dachdecker wie man Chemiker
oder Jurist wird . Als der Aelteste , der Poldi , mit
der Schule fertig wurde , war gerade sein Vater

gestorben . Der Vormund , der es mit seiner Pflicht
ernst nahm , war mit einem Dachdeckermeister be¬

freundet . „ I bring den Buben zu mein Freund " ,
dekretierte er . „ Danke schön, Onkel . " antwortete
der Neffe . Damit war di « Sache erledigt . Der

Sleltest « zog dann die beiden andern nach und die

Mutter , di « sich und die drei mit Waschen er »
näbrte (sie ist noch nicht fünfzig , aber ihre Hände
sind krumm gebogen von der Gicht , und bei

schlechtem Wetter kann sie die Treppen nur nach
rückwärts hinunter gehen , weil sie das Sprung¬
gelenk nicht einbiegen kann ) mußte zufrieden sein ,
daß die Söhne ein « , ^ute Ähr ' " fanden . Sie kla¬

gen auch nicht . Aber : „ Die Tag sind halt lanfi ",
sagt der Rudi und sieht mit einem Blick ins

Leere , in dem sich die Verzweiflung seiner zwan »
zig Jahre spiegelt .

Auch der Gärtner hat „ von rechtSwegen " um

diese Zeit keine Arbeit . Er schläft aber nicht, son».

Seite v.

Proviwzprcsse täglich ähnliche » und noch schlimme¬
re » Material vorbringt , dia Agitatioeisbüro der
kommunistischen Zentrale „ Thesen für Refe¬
renten und für die Prrsse ( l ) über den
Kampf gegen die Trunksucht " veröffent¬
licht ( „ Prawda " vom 2t . Feber) , in Venen di « Le¬
gende von der Bekämpfung der Trunksucht durch
den sreien staatlichen Beeeauf de » SchnaMs wieder
aufgefrischt wird . E » heißt in diesen Thesen :

„ Das bedrohlich « Anwachsen der Fnselbren -
nerei und ihr « Ausdehnung aus immer größer «
Kreis « der Bevölkerung hat di « Frag « de » Ver¬
kaufe » de » Schnapse » als «ine » der Mittel auf¬
gerollt , durch di « dir weitere Ausdehnung der Fn «
sekbrennerei eingeschränkt werden soll . Der
Schnapsvrrkauf wird dadurch gerecht «
fertigt , daß er den selbftgebrannteu Fusel
verdrängen soll . "

Natürlich läßt die Sowjetregierung „keines¬
wegs den Schaden außer acht, der für die kulturelle
und ökonomische Entwicklung de » Lande » mit der
Verbreitung de » Schnapse » verbunden ist8, aber . . .
„die Einnahmen , di « der Staat au » dem
SchnapSvcrkauf gewinnt , geben ihm zugleich die
Möglichkeit , die Ausgaben für die Wiederherstel -
lnug der Großindustrie , die Förderung der Bildung
usw . zu erhöhen . "

Di « hier wiedcrgegebcnen Argument « seien hier¬
mit der deutschen kommunistischen Presie empfohlen ,
welche di « staatliche Förderung de » Alkoholisüru » im

russischen Sowselparadie » als einen Kamps gegen
die Trunksucht verherrlichen .

Humor .

Der Herr im Hause . „Bist du au » dei¬
nem Verein freiwillig ausgetreten ?" — „Natürlich
bin ich sreiwillig ausgetreten ! Meine Frau wollte
nicht haben , daß ich noch länger hingehe ! "

*

Trotzdem Herr Dollmann unmittelbar neuen

Dqterfreuden entgegensah, versäumte er doch nicht
leinen regelmäßigen Stammtisch . AI » er nun da »

letztemal nach Hause kam und durchau » nicht ganz
nüchtern , traf er bereit » Arzt und Hebamme nach
erfolgreicher Tätigkeit an . Die weise Dame präsen¬
tiert « ihm auch gleich da » Neugeborene , aber Boll¬
man zeigte weder Begeisterung noch Berständnit
und wankte mißmutig und brummend zu Bett . —
Am nächsten Morgen , wieder vollkommen nüchtern ,
begrüßt « er etwa » verlegen seine grau , betrachtet «
da » Kleinste , wurde nachdenklich , sah sich , suchend um
und fragte erstaunt : „ Ja , wo ist denn da » andere ? "

*

In der Schul « , jungen » , ihr habt den
Blutkreislauf noch nicht ganz begriffen . . Wenn ich
auf dem Kopse stehe , schießt mir da » Blut sofort in
den Kopf ; warum aber schießt r » mir nicht in die

Füße , wenn ich aus den Füße stehe ?" — „ Weil die

Füße nicht so leer sind . "
*

Richtige Diagnose . „ Gestern abend, "
schwärmt der junge Ehegatte , al » ich nach Haus«
kam , da hatte mir mein Weibchen den Lehnstuhl ans
Feuer gerückt , die Pantoffeln zurrchtgestellt , die
Pfeife gestopst und —" — „ Wie gefiel dir ihr neuer
Hut ? " fragte der Freund nüchtern .

*

Die Wette . Al » der Amerikadampfer aus
hoher See war , entdeckte man einen blinden Passa -
gier in einem Rettungsboot . — „ Wir kommen Sie
dazu , sich hier zu verstecken ?" — „ Es handelt sich
um eine Wette : Ich will im offenen Boot über den
Atlantischen Ozean fahren . "

der » ist eifrig damit beschäftigt , sein « Kleine
trocken zu legen . Sehr geschickt , sehr flink, sehr
viel Uobung verratend . Auf der » winzigen Herd
kocht Wäsche, außerdem steht das Geschirrschaff
bereit . Der Mann schämt sich, bei dieser haus¬

frauliche » Tätigkeit ertappt zu »»erden . Die Frau
ist „ in Bedienung " , lväscht einer Frau Professor
die Wäsche . Da bleiben die drei Kinder ( das Ael¬
teste noch nicht vier ) in Vaters Obhut . Er sieht
so wütend auS , als wollte er das kleine quäckende
Dingelchen am liebsten in den Kochtopf werfen .
Er tut eS aber nicht , fängt viel mehr an , sie ganz
kunstgerecht zu „fatschen " . „ Wenn man wenigstens
was z ' sammhanen dürfet " , ist sein einziger
Wunsch . „ ES wär ' doch eine Abwechslung
Aber es gibt keine Abwechslung . Endlos dehnen
sich die Tage , grau , trostlos . „ Wenn die net
waren Und wenn man wüßt , es bleibet
so " . Die Geste ist nicht mißzuverstehen. ES

gibt Leute , die sich wundern , daß Arbeitslos « ihr
junges Leben wegwerfe » . Sollten wir uns nicht
eher Wundern , tvenn sie eS nicht tun . "

Als ich den langen Gang der Baracke hin -
unterging , begegnete mir ein Mann mit einem
Schlüssel in der Hand . Da ich mich N' cht zurecht
finden konnte , fragte ich ihn um den Weg aus der
Barackenstadt . Er erbot sich, mich zu begleiten ,
und als ich der Höflichkeit halber ablehnte (eigent¬
lich war mir das Anerbieten sehr willkommen ,
kann ich mich doch noch immer in dem t ^byrinth
nicht zurecht finden ) bat er beinahe flehentlich um
die Erlaubnis . „ ES vergeht da die Zeit a bissel ".
Und dann erzählte er immer dieselbe Geschichte .
Taschnergehilfe , abgebaut , arbeitslos , Frau , zwei
Kinder , „biffel was aus der Lunge " ( er , sie und
das Mädel ) . Arbeitssuche . Schließlich sagt er ver¬
traulich - verlegen : „ Wiffen S' , Frau , i geh jetzt
alle Nachmittag a paarmal aufs Klosett . Es . iS do
a biffel a Zerstreuung . Wern scho entschuldigen . "

Ich habe dem Manne entschuldigt . ES war
inr Naturlaut , daS Geständnis . Wir leben , zwei¬
fellos , in einer schönen und vor allem in einer
großen Ztit

Klara Mautner .
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Prager Kurse am 4 . März .
>>«i»

100 bolländtscbe Gulden . . 1858 . 30 . -
100 Reikbsmark 805 —. —
100 belaifrfir Franks . . . . IM. Ä' * . —
100 Schweizer Franks . . . 649 . 87 50
1 Dkund Sterling 10880 —
100 Lire 135 . 85 . —
1 Dollar 83 . 70 . —
100 französische Franks . . . 126 . 58 . —
100 Dinar 50 . 75 . 50
10 . 000 magyarische Kronen . 4 . 7178
101 bosnische Zlotv 434 . 50 —
1QQ Schinina . . 477 2 ' . —

War '
135950 . -

800 . - . -
154 70 —

( 15287 . 50
165 . - . -

137. 25. —
34 . —. —

127 . 95 . -
60 . 25 . 50

4. 81 . 75
440 . 50 . -
480. 25. -

BalkmirMgft .
Ein internationaler vergleich d « r Reallöhnc

in den Lebens « und Genußmittelindustrien . Der

vor kurzem veröffentlicht « Täti ^citSbericht des

Sekretariats der „Jntcniatiorr . len Union der Or -

aanisadionen der Arbeiter und Arbeiterinnen der

Lobens » und O- ennflmittelindnftr . ic " enthält einen

Vergleich der Reallöhne der Arbeiter der Lebens »

und Genußmittelindustrie in den verschißenen
Ländern für das Jahr 1924 . Und zwar hat man

bei der Errechnung der Reallöhne , entsprechend
der vom Jnternation . len Arbeitsamt angewende¬
ten Methode , für jedes Land oder für einzelne
Ländergruppen sogenannte „ Vorratskörbe " zu -

sammengcstellt , daS heißt , bestimmte Mengen ver¬

schiedener Nahrungsmittel , welche in dem betref¬
fenden Lande in erster Linie konsumiert werden .

Ter Preis des jedem Londe eigentümlichen „ Bor -
ratSkorbcS " , das heißt , einer bestimmten Menge
ter in diesem Lande vorzugswei ' e verbrauchten
N hnrnMnitiel , ist dann fcstg «stellt worden , und

man hat untersucht , wie oft di « einzelnen Arbeiter¬

gruppen der verschiedenen Länder ihren DorrotS -

lorb mit ihrem Wochenlohn kaufen könnten . AuS

dieser Tabelle ergeben sich außerordentlich groß «
Unterschiße der Löhne in den verschiedenen Län¬

dern . So konnten ' um Beispiel die Arbeiter in

den Großbäckereien Amerikas von ihrem
Wochenlohn ihren Borr - ' ^ Skorb 22,77mal kaufen,
die Bäckreiarbeiter in Schweden nur 10,42 -
nial , in Polen 1O,22mal , in Norwegen
9,li5m l , in England 8mal , in der Tschecho¬
slowakei 7,9Änal in Belgien K. IKmal , in

Deutschland SPVnral , in Oe st erreich
5 . 55mal . Von diesen Ländern beziehen also die

Bäckereiarberter in Oesterreich und in Deutschland
di « niedrigsten Reallöhne ja , die Arbeiter M den

österreichischen Klei ; nbäckereien können den öfter »

reichl ' cheu Lcbcnsniilielkovb nur 5 . 26mal kaufen ,
oder anders . auSgedrückt , die Däckcreiarbeiter in

amerikanischen Großbetrieben können ihren Dor «

ra ' . Skorb etwa 4nial so ost kaufen , ihr Reallohn
ist 4mal so hoch als der der Arbeiter in öster¬

reichischen Kleinbäckereien . Aehnlich ist eS in den

Lbriaen Berufsgruppen der Lebens - und Genuß¬
mittelindustrie : bei den Konditoren , den Teig¬
warenarbe ' iern , Schokolodenarbeitern , den

Müllern . Br ucrn und gleicher». Die skandina¬
vischen Arbeiter erhalten rm allgemeinen di « höch¬
sten Reallöhne — die Zahlen für Amerika fehlen
—, dagegen stnd in Oesterreich , Italien und

Deutschland die Reallöhne besonders niedrig . Nicht
viel besser sicht es in der Tschechossowakei .

Die Kohlensubvention im englischen Bergbau
verringerte dl « Arbeitslosigkeit . Die von der eng -

lischen Regierung gewährte Subvention an den

Kohlenbergbau , die llerd ' iigs viel hoher war , als

ursprünglich vorge . ' ehen wurde — rS sollten dafür

zehn Millionen Pfund in nenn Monaten ver¬

wendet werden , ivogegen sie den Staat bereits in

den ersten fünf Monaten 19 Millionen kostete —,

führte zu einer sehr erheblichen Abnahme der Ar¬

beitslosigkeit nn Bergbau . Jni Jun : 1925 , vor

Beginn der Subveinion , waren 300 . 900 , das heißt
25 Prozent aller Bergarbeiter , beschäftigungslos .
Nach Beginn der Subvention fiel im September
die Arbeitslosigkeit uf 23 . 2 Prozent , Ende Jän¬
ner 1926 betrug sie bereits nur noch 10 . 1 Prozent .
Ende Jänner wurde tvöchrntlich 5 . 47 Tage ge¬
arbeitet , gegenüber 4 . 59 im September und 5 . 39

im Jänner 1925 .

Kleine Chronik .
Die Gefahren des Weishettszahner .

Der erschwerte Durchbruch eines WeiSheitS -
zahneS kann durch Schädigung der Schleimhaut recht

unangenehme örtliche Störungen auslösen ; eS

kommt zu Schwellungen , zu starken Schmerzen und

oft muß der im Kiefer steckengebliebene Zahn ope¬
rativ entfernt werden . ES ist aber wenig bekannt ,

daß «in WeiShcitSzahn auch ohne Schlcimhautbeteili -
gung heftiae ausgedehnte Beschwerden verursachen
kann . So v —. de kürzlich auS einem bekannten Sa¬
natorium über eine Frau berichtet , bei der allge¬
mein « schwere nervöse Störungen , wie Schmerzen
an der Schläfe , über dem Auge , Schwindel, ' zeit¬
weise - Taubsein der Unterlippe und de - Kinne - auf
der rechten Seit «, Unsicherheit bei dem Lesen u. a.
m. aufgetreten sind ; alles Erscheinungen , für die
keine Ursache ausgefundcn werden konnte . Man ver¬
mutete zwar eine Beteiligung der Zähne , ober die
über ein Jahr schon bestehende zahnärztliche Beob -
achtuüg hatte keine Anhaltspunkt « ergeben . Erst die
Herstellung eine - ZahnfilmeS ergab die über¬

raschende Erklärung : die Kranke hatte in Heiden
Kiefern tief unter der Schleimhaut , neben der Zahn¬
lücke verborgen , schräg gestellte WeiSheitSzahne . Alle

nervösen Erscheinungen waren also als reflektorische
Begleiterscheinungen anzusehen , hauptsächlich ver¬

anlaßt durch den direkten Druck der WciShcitSzähne
auf bestimmte Nervenstränge . Nach operativer Ent¬

fernung der beiden Zähne trat allmählich völlige
Heilung ein . — Glücklicherweise kommen derartige
unangenehme Folgen eines im Kiefer steckenden
WeiShcitSzahneS nur selten vor .

fettens der Gemeinde . . .
Im Zeitungsbericht über eine Stadtverord -

nctensitzung einer sächsischen Stadt kam u. a. folgen¬
der Satz vor : „ Dar Durchlegen von Wasser seitens
der Gemeinde Oberlungwitz nach dem - Färberei¬
grundstück von Beckert im Goldbachgrunde wird ge¬
nehmigt . " Dieser Satz ist ein typisches Beispiel für
die umständliche Ausdrucksweise des Amtsdeutsch .
Sie zeigt zunächst , wie diese Sprache nach Möglich¬
keit da - Tätigkeitswort vermeidet . Wir kennen ja

zur Genüge die behördlichen Vorschriften dieser Art ,
wie : „ Dai Abladen von Asche ist hier verboten, "
oder „ Dir Verunreinigung dieses Ortes wird be¬

straft " , oder „ Die Benutzung der Eisbahn ist vom

nächsten Mittwoch an gestattet " Einfacher , klarer
und schöner würde doch klingen : „ Hier darf keine

Asche abgeladen werden, " oder „ Wer diesen Ort

verunreinigt , wird bestraft ", oder „ Die Eisbahn
darf vom nächsten Mittwoch an benutzt werden . "
Statt der Redensart „ Das Durchlegen von Wasser "
könnte man auch viel natürlicher sagen : „Wasser
durchlegen . "

Am scheußlichsten ist aber die Wendung „seitens
der Gemeinde " , die im Amtsdeutsch eine große
Rolle spielt . „ Nach Begrüßung der Ehrengäste sei¬
tens des Bürgermeisters ging man zur Erledigung
eine - Antrags über . " — „ Er rügte die Nichtbeleuch¬
tung der gefährlichen Stelle seitens des Unterneh¬
mer - . " — „ Seitens der Schulleitung ist bereits

zweimal Ermahnung - an die Eltern erfolgt . " In
vernünftigem Deutfchi ' hättcn diese Sähe zu lauten :

„ Nachdem der Bürgermeister die Ehrengäste begrüßt
hatte , erledigte man den Antrag . " „ Er rügte , daß
der Unternehmer die gefährliche Stelle nicht be¬
leuchtet hatte . " „ Die Schulleitung hat die Ellern
bereits zweimal ermahnt . "

Der von mir ( nicht „seitens des Verfasser - ")
beanstandete Satz muß also heißen : „ ES wird ge¬
nehmigt , daß die Gemeinde O. Wasser . . . durch¬
legt, " oder „ Der Gemeinde O. wird gestattet ,
Wasser . . . durchzulegen . "

Fritz Müller ( Chemnitz ) .

Einen verwegene « Raubüberfall auf den Post¬
wagen der ZugeS von Paris nach Belfort machtet
eine DiebSbande in dem Augenblick , in dem der

Zug in den Bahnhof Ozoir - la - Feriere einfuhr . Die
Beute betrug Wertgegenstände in Höhe von 100 . 000

Franks . *

Set Film .
Der Film „ Havoe " ist dasselbe Fox Erzeugnis ,

das wir seinerzeit unter dem Titel „ Im Trommel¬

feuer " besprochen haben .

Literatur .
Eine wichtige statistische Neuer »

scheinung .

Soeben wurde die deutsche Ausgabe des „Sta¬

tistischen Handbuches der Tschechoslowakischen Re¬

publik II " vom Statistischen StaatSamte heraus -

gegeben . Da die im Jahre 1920 erschienen « erste

Ausgabe deS Handbuches in Ermangelung von Nach -

kriegSdaten hauptsächlich nur aus österreichischen
und ungarischen Quellen entnommene Daten ent¬

hielt , ist die neue Ausgabe eigentlich das erste
Sammelwerk unserer eigenen tschcchostowakischcn
Statistik . ' Sie enthält auszugsweise im ganzen

sämtliche Ergebnisse der tschechoslowakischen Stati¬

stik , die seit dem Umstürze erzieit wurden . Auf mehr
als 800 dicht gedruckten Seiten sind 041 Tabellen
mit Taten für die Jahre 1918 —1924 und 236 Ta¬
bellen mit Retrospektiven aus den Borkriegsjahren
konzentriert . ES sind hier verläßliche Informationen
über die verschiedensten Gebiete zu finden , über die

Bevölkerung , die Landwirtschaft , den Bergbau , die

Industrie , den Außenhandel , die Preise und Preis¬
indexe - , da - Geld - und das Versicherungswesen , die

Sozlalstatistik , über die öffentlichen Finanzen , den

Verkehr , daS Schulwesen , die Wahlen , die Gerichts¬
barkeit usw. ES ist ein Werk , welche » tatsächlich
ein vollständiges statistisches Bild der Republik bietet .
DaS Buch ist in allen Buchhandlungen für 90 K

erhältlich .

» Di « Freie Gemeinde " , Organ für sozialdemo -
kratische Konmunalpolitik , 8. Jahrg . , Heft 8, vom
2. März 1926 , enthält Aussätze über : „ Die Folgen
der Sprachcnverordnung für die deutschen Gemein¬
den " von L. P ö l z l - Anssig, „ Eine Heilanstalt für
geschlecht - kranke Frauen " von Dr . Emil Seger -
Aussig und ,Di « Befestigung der Gemeindeautono -
mie in Italien " ( Schluß des in der Niumner vom
16. Jänner begonnenen Aussatzes . Die Rubrik

„Rundschau " enthält Bericht « über die Forderungen
deS Verbandes der tschechischen Bezirke , den Wiener

Gomcindovoranschlag für 1926 , sowie die Boran -

schlägc einiger Bezirke und Gemeinden . Eine Ent¬

scheidung deS Obersten Gerichte » bringt Klarstellung
über die Haftung der Gcmeindefunktionäre für un -

gültige DarlchenSschulden . Auch die Rubrik . ^kleine

Mitteilungen " bring : einige wissenswert « Notizen .
Die „Frei « Gemeinde " erscheint achtseitig am 8.
und 16. eines jeden Monats und kostet vierteljähr¬
lich nur K 4. 50.

KE und Wissen .
Spielplan de « Reuen deutschen Theater «. Heute

Freitag halb 8 Uhr abend » „ Julius Cäsar " ,

SamStag „ Die heilige Ente " , Sonntag halb
3 Uhr nachm. Arbeitervorstellung Gastspiel Kramer
„ Der Teufel , abends „ Die verkaufte
Braut " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute
Freitag ( Deutscher Kulturverb . ) „ Die Puppe " ,

SamStag PremiereonnyS Busenfreund " ,
Sonntag nachm . „ Die Mama vom Ballett " ,
abends „ Jonnys Busenfreund " , Montag
( Bonkbcamtenvorstcllung ) „ C h o r l e y S Tante " .

Verbrettei den „Sozialdemokrat ».
Herausgeber Dr Ludwig C z e ch.

Verantwortliche , Redakteur Wilhelm Nießner .

Druck : Deutlche ZeitungS - A. - G. Prag .

Für den Druck verantwortlich : v H o l i k.

Aus der Partei .
Die Monatsversammlung der sozialdemokrati¬

schen Studentengrupp « findet morgen , Freitag , den

8. d . M. in der Verwaltung deS „Sozialdemokrat ",
Prag II . , Nekazanka 18, um 8 Uhr abends statt . Die

Genossen erscheinen vollzählig .

wran Urania - Kino MS« urlg « 5 oemxne - um « «r « n « .

■■Pie Verrufenen " Ml » :

Bereinslmchrichten .
Touristenverein „ Die Naturfreunde " , OrtSgr .

Prag . SamStag Kunstwanderung , Sammlung 3
Uhr dein : Kleinseitner Brückenturm . Sonntag um
9 Uhr vorm . , AuSftcllungSplatz Holeschowitz laut
Programm . Wanderung kann angeschlossen werden .

HauSverVauf .
Der Südböhmisch « Zentralkonsumverein verkauft

da » Hau » in Krumau , Linzerstraß « Rr . 266 . Der
Käufer muß die Verpflichtung übernehmen , dem
Konsumvereine nach Ablauf de » Mieterschutzgesches,
ein im Parterre liegende - , enssprechendcS Geschäfts¬
lokal für den Fall deS Bedarfes für mehrere Jahr ?
frcizumachcn . Interessenten wollen sich zum Zwecke
weiterer Verhandlungen an den Slldböhmifchen
Zentralkonsumverein in Kaplitz wend « « . 3920

| KINO - PROGRAMM I
• nmIbta H . NPnIMP : g

LIDO . 40 *° ‘
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Cafe „ Nizza “
Kgl . Weinberge , Pochova 27 .
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Prager FiimdSrie .
Von den neuen Producers Distributing - Erzeug -

nisfen wäre der Film „ Die unbändige Ju¬
gend " wegen seiner äußerst gesunden Tendenz her¬

vorzuheben , aber die Amerikaner verstehen leider zu

wenig von Psychologie . DaS hat zur Folge , daß
man manchmal den völlig unbegründeten Charakter -
Wandlungen nicht folgen kann . ES ist eben doch
nicht so einfach , am Schreibtisch lebende Wesen
zu ersinnen , wie sich daS manche Leute vorstellen .
Der Film führt rin Mädchen vor ( Jaequeline Lo¬

gan ) , dar bis in die Fingerspitzen „ modern " ist : «in

prachtvolles Spiegelbild der heutigen „goldenen
Jugend " , wie man diese Auswüchse der bürgerlichen
Verziehung zu nennen pflegt , ein Typ jener Mäd¬

chen , die sich mit ihrer ungebundenen Lebensweise
nnd dem allzu freien Benehmen selbst zu Dirnen

stempeln . Am selben Abend , da sie sich in Liebe mit
«ineni idcalveranlagten Mann zusammenfindet ,
kommt sie durch ihre unüberlegte Leichtsinnigkeit in
eine peinliche Lage , wird verhaftet , erlangt natür¬

lich bald wieder die Freiheit , aber die Geschichte
kommt samt ihrem Bild in die Zeitung . Sie findet
in ihrer Verzweiflung ( warum aus einmal ? ) keinen
anderen Ausweg als den Tod , wird aber durch den

zufälligen Anblick spielender und leidender Prole -
tarierkinder vom Selbstmord abgehalten und ent¬
schließt sich, ihr fernere « Leben diesen Armen zu
widmen . Durch den kitschigen Schluß wird der
Film ungenießbar . Der zweite Film heißt „ DaS
H o ch z e i t S l i e d" und behandelt den abgegriffe¬
nen Stoss von der Dirne , die auS kühler Berech¬
nung einen reichen Mann heiratet und sich später
in ihn verliebt Dar Stück ist aber silmwirksam auf
die Leinwand gebracht , so daß man eS als einen
guten Spielfilm bewerten kann .

Großzügig auSgestattete Spielfilm « sind die

Paramount - Erzeugnisse , die im Verleih der Film¬
werke erscheinen . DaS SensationSdrama „ D i e

Todesstrahlen " schöpft seinen Stoff auS der
Welt der Technik . Ein junger Gelehrter ( Antonio
Moreno ) erfindet eine Radiomaschine , mit deren

Hilfe er tötende Strahlen auSschicken kann . Ein
vornehmer Hochstapler will sich der Erfindung be¬

mächtigen und bringt daher den Erfinder in seine
Gewalt . Da die Braut ( Agnes AyreS ) des jungen
Mannes zufällig bei dem Ueberfall anwesend ist
und den Apparat zertrümmert , damit er den Geg¬
nern nicht in die Hände fällt , wird auch sie ent¬

führt. Sie wird auf einen Segler gebracht , während
ihr Verlobter , der auf einer einsamen Insel aus¬

gesetzt ist, an dem neuen Apparat arbeitet . Den :

Gelehrten gelingt e», sich rechtzeitig mit Hilfe seiner
Radio - Sendestation mit der Außenwelt in Verbin¬

dung zu setzen , und so kommt im letzten Augenblick
Hilfe . — Den psychologischen Vorgängen des zweiten
Filmes ,L ! m Dienste des Stahlkönigs "
( Seine unberührte Frau ) muß die Leichtgläubigkeit
des Publikums rin wenig auf die Beine helfen ,
aber ansonsten ist auch dieses Stück recht ' gut zu¬
sammengestellt . Im Mittelpunkt der spannenden
Handlung steht di « Tochter ( Lila Lee ) eines Stahl -
königS, die unüberlegt «inen Beamten ( Thomas
Meighan ) ihre » Vaters ehelicht . Ihr Vater will ihr
beweisen , daß ihr Mann ein ehrgeiziger , unbegabter
Mensch ist, und schickt ihn daher als Verwalter in

einsame Bergwerk «. Doch der junge Mann über¬
windet mit Ausdauer und Mut alle Ränke und

Schwierigkeiten und gewinnt dadurch die Liebe

seiner Frau . Diese einfache Fabel ist sehr geschickt
eingekleidet und weist packende Bilder au » dem
Leben in dem Bergwerk auf . Trotzdem sich die
Handlung mehr oder weniger unter Arbeitern ab¬
spielt , treten diese meist nur als Staffage auf , ohne
in die Vorgänge handelnd einzugreisen . — Als Bei¬

gabe wurde da » Lustspiel „ Monty Banks will Golf¬

meister werden " vorgesührt , dar von seinen Zu¬
schauern eine derart kindische Einfältigkeit voraus -

setzt , daß man sie mit bestem Willen nicht aufbringen
kann .

Die American brachte diesmal auch einen deut¬

schen Film zur Vorführung , rin recht zugkräftiger ,
unterhaltende - Stück : « Die vertauschte
Brau t . " Die nette Handlung stellt zwei Manner
in den Mittelpunkt : der eine ist ein Glücksvogel
( Bruno Kastner ) , der andere ein ungelenker , drolli¬

ger Jüngling , der ewig vom Pech verfolgt wird

( Paul Heidemann ) . Der wie immer sympathische
nnd elegante Bruno Kastner erscheint nach längerer
Zeit wieder auf der Leinwand . Die verschlungene ,
sehr spannende Fabel , eine ganze Reihe drolliger
Szenen und dir gute Besetzung aller tragenden
Rollen machen das Stück zu einem gediegenen Spiel¬
film . — Der zweite Film ist amerikanischer Her¬
kunft und betitelt sich „ P i r a t i n n en der
Liebe " ( der deutsche Titel ist noch nicht fest¬
stehend ) . DaS Stück an und für sich ist ein schön
ausgestatteter , kurzweiliger Film mit leider kit¬

schigem Ende , — doch der Borwurf verdient unsere
besondere Beachtung . ES ist ein glänzender — ge¬
wiß völlig unbeabsichtigter — Spiegel der Zustände
iif jenen Kreisen , die man als die gute Gesellschaft
bezeichnet , linier dem Mantel von Wohlerzogenheit ,
Reichtum und Ehrenhaftigkeit verbirgt sich nichts
andere » als schamloses Dirnentum , sittliche Ber -
kommenheit und kühles , berechnendes Wesen : die

schöne Tünche fällt und übrig bleiben nicht natür¬
liche Menschen , sondern innerlich verfaulte Zuhälter
und Dirnen , Hochstapler und Kupplerinnen . Bon
den Darstellern wären Herbert Rowlinson und
John Millan zu nennen .

Bon de » neuen Metro Goldwyn - Erzeugnissen
| sind zwei glänzende Spielfilme hervorzuheben . Der

eine ist dir unabhängige Fortsetzung deS letzten Jackie
Coogon - Filme » „ Der Haderlump " unter dem
Titel ondlü " ( Alte Kleider ) . Jackie Coogan
gibt eine schauspielerische Leistung , wie schon lange
nicht und erweckt völlig den Anschein , als wäre die
gewisse Dressur , die sich früher unangenehm geltend
gemacht hat , gänzlich von ihm gewichen . Die Hand¬
lung ist sehr flott und unterhaltend zusammengcstellt
und mit einer ganzen Reihe launiger Szenen würzig
gemacht . — Ein gediegener und spannender Spiel¬
film , wie er schon lange nicht auf der Leinwand er¬
schienen ist , ist dar Stück „ In zwölfter
Stunde " . Die Handlnng dreht sich um den Bau
einer Eisenbahntunnels . Der leitende Ingenieur
läßt auS Ehrgeiz , um einen Schnelligkeitsrekord zu
erzielen , die notwendigen Sprengungen mit zu kräf¬
tigen Dosen vor sich gehen , was zur Folge hat , daß
die oberhalb deS Baues aufgcstapelten Schneemassen
in einer mächtigen Lavine niedergehen und das ein¬
same Lager völlig von der Welt abschließen . Dieser
Lawinensturz ist in derart meist. rhasten technischen
Ausnahmen sestgehalten , wie man sie in einem Film
selten zu sehen bekommt . Die aufregenden und atem¬
raubenden Geschehnisse stnd mit einer reizenden
Liebesgeschichte verknüpft , und außerdem ist es dem
Regisseur Reginald Barker geglückt , packende Bilder
von der steigenden Nervosität und gespannten Gei¬
stesverfassung der hungernden , von der Welt abge¬
schlossenen Menschen zu schaffen , so daß der Film In
jedweder Hinsicht ein äußerst zugkräftiges Stück ist.
In den Hauptrollen Pat O' Malley und Claire
Windsor . — DaS schwächste Stück ist „ D i e R e v u e
schöner Frauen " ( Ballettratten ) , der HerzenS -
roman einer unschönen , verstoßenen und verlachten
Komikerin einer Revue - TheaterS , die endlich doch
daS ersehnte Glück findet . H. W. S ch i m b e r a.
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